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Die ruſſiſche, Zollgrenze. 
I 


(Schluß.) 
Wenn Rußland China wäre und wir Deutſchen wäre Engländer, 
die ſich durch den barbariſchen Prohibitivzoll jenes Landes gekränkt 
. fühlten, ſo würden wir wahrſcheinlich den Vorſchlag machen, uns die 
freie oder wenigſtens freiere Einfuhr unſerer Waaren durch Waffen- 
gewalt zu erzwingen. Aber derartige Mittel ſind zwiſchen ziviliſirten 
Nationen, beſonders ſolchen, die ſich als Bundesgenoſſen betrachten, 
nicht anwendbar für wirthſchaftliche Zwecke. Für ſolche In⸗ 
tereſſen verläugnet ſelbſt England nicht ſeine Humanität, und handelt 
barbariſch nur gegen Barbaren. 
Rußland muß man anders faſſen. Die deutſche Geſchäftswelt 
) bringe eine Million zuſammen und beſteche damit die maßgebenden 
Perſönlichkeiten in Petersburg, um einen günſtigen Handelsvertrag 
zu erzielen. Dieſer Vorſchlag iſt uns gegenüber von einem bekannten 
Publiziſten vor einigen Jahren allen Ernſtes gemacht worden. Der⸗ 
ſelbe hat ſeinen Gedanken unſeres Wiſſens nie veröffentlicht, in⸗ 
deſſen wenn er dieſe Zeilen lieſt, was mit Beſtimmtheit anzunehmen 
iſt, wird er uns hoffentlich dankbar ſein, daß wir ſeine Idee ans „Licht 
der Welt“ gebracht haben. Jedenfalls iſt der Vorſchlag originell und 
geht von einer charakteriſtiſchen Anſchauung über das ruſſiſche Be⸗ 
amtenthum aus; aber wir bezweifeln, daß ſie, ſelbſt wenn ſie — was 
wir nicht wiſſen — richtig wäre, dem Plane das Gelingen nicht ver⸗ 
bürgen würde. Denn wer ſteht uns dafür, daß nicht die beſtochenen 
Beamten fortgejagt oder daß ſie von den ruſſiſchen Schutzzöllnern hin⸗ 
terher für zwei Millionen ſich kaufen laſſen und der Induſtrie⸗Ruſſe 
die Schüſſeln mit den Krebſen wieder umdreht, ſo daß vor dem ſpe⸗ 
kulativen Preußen wie vorher die kleinen, unanſehnlichen zu ſtehen 
kommen. 
Aber wenn wir auch dieſe Vorſchläge ablehnen, ſo meinen wir 
4 doch nicht, daß die deutſchen Intereſſenten ergebungsvoll warten ſol⸗ 
len, bis die Sache ſich von ſelbſt ändert, höchſtens alljährlich einmal 
einige Seufzer über den ruſſiſchen Grenznachbar in Handelskammer⸗ 
Berichten ausrufend, die beide wenig Beachtung finden. Wir glauben, 
e daß zu m 3 w t cine Nette rpns Dir 
ruſſiſchen Grenze zu erlangen eine ene 
eingeleitet werden müßte; und da der Volkswirthſchaftliche Kon⸗ 
greß, obwohl er unter der Fahne des Freihandels kämpft, ſich dazu 
nicht bereit finden dürfte,“) fo ſcheint es uns am Beſten, wenn die 
deutſchen Induſtriellen und Kaufleute direkt für dieſen Zweck einen 
Verein begründen und mit den gehörigen Mitteln ausſtatten. Schon 
dieſe That würde die ſchlummernden Kräfte gleicher Tendenz in Ruß⸗ 
land zu neuem Leben erwecken. Ein ſolcher Verein hätte die Aufgabe, ge⸗ 
meinſam mit den Freihändlern in Rußland, der Regierung wie dem 
Volke die Nachtheile der ruſſiſchen Zollwirthſchaft darzulegen. Es iſt 
ja nicht ſchwer zu zeigen, um wie viel den ruſſiſchen Konſumenten 
durch den Zoll ihre Waaren vertheuert werden. Sie haben nicht 
nur den hohen Zoll, ſondern auch die Beſtechungen der Beam⸗ 
ten und einen Prozentzuſchlag für das 5 größere Riſiko zu 
tragen, welches der deutſche Produzent oder Händler, der nach Ruß⸗ 
land liefert, auf ſich nimmt. Außerdem leidet die ganze ruſſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft unter der Korruption, welcher die Beamten in Folge der 
ruſſiſchen Zollpolitik ausgeſetzt find, während das Schmuggelweſen an 
der Grenze die öffentliche Ordnung gefährdet und eine Schule für 
Verbrecher ſchafft. Den ruſſiſchen Staatsmännern aber müßte ein 
hochpolitiſcher Geſichtspunkt eröffnet werden, welcher unſeres Wiſſens 
bisher vollſtändig überſehen worden iſt. 

N Die polniſche Aktionspartei hofft auf einen Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland, und verſäumt nichts, um die beiden Nationen 
gegenſeitig zu verhetzen. Nun iſt es aber nicht leicht, ein Intereſſe 
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4) Bevor der e Kongreß 1872 in Danzig tagte, 
wandte ſich der verantwortliche Redakteur der Poſener Zeitung an 
den dam Pri Präſidenten des dea den hochverdienten Natio⸗ 

nalbkonom Prince⸗Smith mit dem Antrage, die ruſſiſchen Freihändler 
zu dem 1 in Danzig einzuladen und die ruſſiſche Zollpolitik zur 
Berathung zu ſtellen. Der Verfaſſer dieſer Artikel erhielt darauf fol⸗ 
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eine freihändleriſche Bewegung, ußland zu beleben. Aber es fra 
ich, Wine Heat darüber im Kongreß deutſcher Volkswirthe ei 
geeignetes Mittel dazu wäre. Die ruſſiſchen Schutzzöllner könnten 
daraus einen neuen Nn alt gewinnen für ihre Behauptung, daß Frei⸗ 
bandel wohl im Intereſſe des Auslandes — und folglich zum Nach⸗ 
theil Rußlands wäre. So ſchlecht nun an ſich dieſe Logik iſt, fo ift 
ſie gerade geeignet auf die populären Vorurtheile zu wirken, auf die 
ſich die Schutzzöllner überall ſtützen. Bisher haben wir es vermieden, 
anderen Ländern Rath zu geben — ſie anders zu belehren, als durch 
unſer eigenes Beiſpiel fe en Vorgehens. 

r. Faucher war in Rußland, um den dortigen Boden kennen zu 
lernen. Im Augenblick iſt er in London, Sobald er zurückkehrt werde 
ich ihm Ihren Brief vorlegen. Seine Anſicht, die für den Vorſtand 
des Kongreſſes maßgebend fein diirfte, werde ich Ihnen mittheilen. 

Berlin, * . So ec 
it beſonderer Hochg 
Ihr ergebenſter 
g Prineęe: Smith. N 
Die verſprochene weitere Benachrichtigung It nicht erfolgt. Prince⸗ 
Smith war ſchon damals kränklich und iſt ebenſo wenig wie Dr. 
Faucher auf dem Kongreß in Danzig erxſchienen, wodurch uns die 
Gelegenheit genommen wurde, mit dieſen beiden Führern der deutſchen 
Freihandelsſchule die Anlegenheit perſönlich zu beſprechen. 
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nachzuweiſen, um deſſentwillen die beiden Reiche ſich feindlich angrei⸗ 
fen ſollten. Indeſſen wiſſen die polniſchen Politiker die in den preu⸗ 
ßiſchen Grenzprovinzen herrſchende Entrüſtung über die Zuſtände an 
der polniſchen Grenze ganz gut zu benſitzen, um die Ausſicht auf einen 
deutſch⸗ruſſiſchen Krieg plauſibel zu machen. Jede Grenzverletzung, 
jede einem dieſſeitigen Geſchäftsmanne widerfahrene Kränkung muß 
ihnen dazu dienen, um zu zeigen, daß die Freundſchaft zwiſchen Ruß⸗ 
land und Preußen nicht aufrichtig ißt und auf ſchlechten Grundlagen 
ruht. So gelingt es ihnen alle Jahre, die Truppendislokationen in 
Polen zu ruſſiſchen Rüſtungen aufzubauſchen und die polniſche Bevöl— 
kerung dieſſeits und jenſeits der Grenze in Unruhe und Spannung 
zu erhalten. Kurz der Zuſtand an der ruſſiſchen Grenze bildet einen 
grellen Kontraſt zu dem Bündniß der beiden Kaiſerreiche, welcher bei 
den Deutſchen Unwillen, bei den Polen fortwährende Hoffnungen er⸗ 
regt, Hoffnungen, die beſonders für die Konſolidation des ruffi- 
ſchen Staates gefährlich werden können. 

Eines der Mittel, nicht das einzige, um ſolche Anſchauungen zu 
verbreiten, wäre die Begründung eines periodiſch erſcheinenden Preß⸗ 
organs, das nicht nur von den deutſchen Handelskammern, ſondern 
auch aus den deutſchen und ruſſiſchen Grenzorten, ſowie von den 
Freihändlern in Rußland bedient würde. Selbſt wenn einem ſolchen 
Blatte der Eintritt in das ruſſiſche Reich verboten würde, würde es 
doch viel von Ruſſen, beſonders in den amtlichen Büreaus und auf 
Zeitungsredaktionen geleſen werden, und außerdem würden ſeine Ar⸗ 
tikel, von anderen deutſchen Zeitungen abgedruckt, in Rußland impor⸗ 
tirt werden. Die ruſſiſche Preſſe würde gezwungen ſein, davon Notiz 
zu nehmen, und bald würde in Rußland ein Preßorgan ähnlicher 
oder auch gegneriſcher Tendenz entſtehen. Jedenfalls iſt dies ein 
Mittel, um die Frage in Fluß zu bringen. Und einmal im Fluß, be⸗ 
darf es nur einer nachhaltigen Agitation, um eine Wandlung der 
ruſſiſchen Grenzzuſtände herbeizuführen. 


ü Dent ſchlan d. 
A Berlin, 8 Mai. In Breslau iſt bekanntlich die Abſicht kund⸗ 
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der ſich durch ſeine neueſten publiziſtiſchen Leiſtungen für Breslau un⸗ 
möglich gemacht hat, bei den nächſten Wahlen zum Landtage als Kan⸗ 
didaten aufzuſtellen. Dagegen wird wohl nicht mit Unrecht von an⸗ 
derer Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß Herr Delbrück ſchwer⸗ 
lich ein ſolches Mandat annehmen wird, da er aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten genöthigt worden iſt, ſich vorläufig der politiſchen Thätigkeit zu 
enthalten. Man glaubt ſogar, daß Herr Delbrück, falls ihm ſeine 
durch längere Ruhe wieder gekräftigte Geſundheit die Wiederaufnahme 
umfaſſender Arbeit geftatten ſollte, ſich eher geneigt finden wird, 
eine Thätigkeit im Bundesrath als ein parlamentariſches Mandat zu 
übernehmen. — Im vorigen Jahre erging von Seiten des Miniſters 
des Innern und des Kultus⸗Miniſters ein Zirkular⸗Erlaß über das 
Kollektenweſen, welcher Gegenſtand einer lebhaften Agitation 
geworden iſt und auch vielfache Vorſtellungen Seitens geachteter 
kirchlicher Vereine veranlaßt hat. Namentlich hat die Beſtimmung, 
daß die Genehmigung von Kollekten alljährlich nachzuſuchen ſei, bei 
den Miſſionsgeſellſchaften, den Guſtav⸗Adolf⸗Vereinen u. ſ. w. leb⸗ 
hafte Beſchwerde hervorgerufen. Dies hat den erwähnten Reſſort⸗ 
Miniſtern zu einer weiteren Deklaration der früheren Verfügung An⸗ 
laß gegeben. Nach dieſer Deklaration ſoll als Regel der Zeitraum 
eines Jahres gelten, für welchen Kollekten erlaubt ſein ſollen, doch iſt 
damit nicht eine unbedingte Unſtatthaftigkeit von Bewilligungen auf 
längere Zeit ausgeſchloſſen. Solche werden als zuläſſig erklärt, wenn 
Vereine die ſeit längerer Zeit beſtehen und in herkömmlicher Weiſe 
Gaben und Beiträge einſammeln, deren bisherige Wirkſamkeit auch 
zugleich die Garantie bietet, daß mit den eingehenden Beiträgen nicht 
Mißbrauch getrieben wird oder unzuläſſige Zwecke verfolgt werden, 
die Erlaubniß für Kollekten nachſuchen. Da in derartigen Fällen die 
Erneuerung der Geſuche um Genehmigung als eine bloße Formalität 
erſcheinen würde, ſo ſind die Oberpräſidenten angewieſen worden, 
ſolchen Vereinen die Bewilligung für einen längeren Zeitraum bis zu 
fünf Jahren zu ertheilen. Um jedoch etwaigen Mißbrauch zu verhü⸗ 
ten, ſollen derartige Bewilligungen als jederzeit widerruflich bezeich⸗ 
net werden. — Gleichzeitig iſt in dem neuen Erlaſſe einigen anderen 
praktiſchen Bedenken gegen die früheren Anordnungen Rechnung ge⸗ 
tragen worden. 

2 Berlin, 8. Mai. In neueſter zeit find über die Leiſtungen 
der Eiſenbahnen im letzten deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, wie über 
die bei einem ſtatthabenden Kriegsfall bisher erfolgte und in Zukunft 
beabſichtigte militäriſche Ausnutzung der Eiſenbahnen eine Reihe von 
Veröffentlichungen erfolgt, welche gerade im gegenwärtigen Moment 
gewiß nicht ohne er erſcheinen dürften. Es ſcheink demnach in 
letzter Beziehung die Abſicht var! zu werden, die Maſſenoperatio⸗ 
nen, welche unter Ausnutzung der Eiſenbahnen franzöſiſcherſeits 1870, 
namentlich aber 1871 mehrfach verſucht worden ſind, die jedoch da⸗ 
mals mit Ausnahme der Operationen der von dem General Faidherbe 
geführten e Nordarmee wegen der in dem franzöſiſchen 
Eiſenbahnbetrieb eingeriſſenen Verwirrung beinahe durchgehends ein 
den franzöſiſchen Waffen ſehr ungünſtiges Reſultat ergeben haben, 
derart vorzubereiten und in ein feſtes Syſtem zu bringen, um die 

iſen en in einer noch nie erreichten Ausdehnung ſowohl für die 
unmittelbaren Offenſiv⸗ und Defenſivoperationen, wie ſie für die 
ſchleunigſte Verſetzung ganzer Heertheile von dem einen Kriegsſchau⸗ 
platze zum andern ale bei den weiteſten Entfernungen, und für die 


Verwirklichung eines auf ganz neuen Prinzipien beruhenden Verpflegs⸗ 
ſyſtems benutzen zu können. Als Grundſatz der Eiſenbahngusnutzung 
galt auch deutſcherſeits während des letzten Krieges: 1) daß auf zwei⸗ 
leiſigen Bahnen täglich höchſtens 24, auf eingleiſigen 18 Züge abge⸗ 
aſſen werden könnten, und 2) daß mit jedem Zuge, wenn irgend 
möglich eine in ſich abgeſchloſſene Truppeneinheit, a ein Bataillon, 
eine oder zwei Batterien, reſpekt. Eskadrons, eine unitions⸗ oder 
Trainkolonne ꝛc. befördert werden ſollten. Weitergreifend wird hin⸗ 
gegen jetzt unter Vorausſetzung der Bereithaltung des dazu erforder⸗ 
ichen Betriebsmaterials die Möglichkeit als vorhanden angenommen, 
ohne jede Betriebsgefährdung oder Behinderung mit Stationsdiſtanz 
eine beliebig große Anzahl von Zügen unmittelbar hintereinander ab⸗ 
laſſen zu können. Die Grundbedingung hierzu würde für die vorer⸗ 
wähnten direkten Operationszwecke ſein, unmittelbar hinter dem Rücken 
der Armee die entſprechende Anzahl von Eiſenbahnzügen bereit zu hal⸗ 
ten, was ſchon franzöſiſcherſeits in den Schlachten bei Wort „Orleans, 
Le Mans und zuletzt noch St. Quentin mit 40 bis 60 Zügen zu je 
32 bis 40 an che gaeen ist, und namentlich in der erſt⸗ und 
letztgenannten Schlacht für die Rettung der geſchlagenen fein Vat 
Armee die günſtigſten Früchte getragen hat. Die Frage ſcheint dabei 
noch offen gehalten zu ſein, ob dieſe, oder mindeſtens doch gewiſſe 
dazu beſonders vorbereitete Eiſenbahntrains nicht auch zum direkten 
5 — in den Verlauf der Schlacht benutzt werden könnten, doch 
liegen auch hierfür ſchon die Fälle vor, daß ſowohl bei Wörth, wie 
bei St. Quentin einzelne Züge zur Aufnahme der Flüchtigen bis mitten 
in das Getümmel derſelben vorgeſendet, und daß vor Paris vielfach 
gepanzerte und mit ſchwerem Geſchütz armirte Eiſenbahnzüge mit 
in Verwendung gezogen worden ſind. Als das ſchwierigſte Problem 
muß wohl die Jobe Entſendung, und in noch weit erhöhtem Ma e 
die nicht wieder beſchleunigte Wiederzurückführung ganzer Heertheile 
auf weite Entfernungen von dem einen zum anderen Kriegsſchauplatz 
erachtet werden. Das höchſte bisherige Leiſtungsverhältniß iſt hierfür 
wiederum franzöſiſcherſeits am 22. Juli 1870 mit 72 Zügen auf drei 
Bahnen erreicht worden; allein die Schwierigkeit würde darin be⸗ 
ruhen, daß man ſich inmitten des Kriegsverlaufs gewiß ſelten nur in 
der Lage befinden dürfte, mehrere Bahnen zu derartigen Entſendungen 
zugleich benutzen zu können und daß zu einem ſo ausgedehnten ſchleu⸗ 
nigen Maſſentransport bei der vielfachen noch anderweitigen Inan⸗ 
ſpruchnahme des Eiſenbahnbetriebsmaterials auch dieſes ſchwerlich in 
dem ausreichenden Maße beſchafft zu werden vermöchte. Für die 
Sicherſtellung eines neuen Verpflegungsſyſtems endlich wird auf die 
Verbindung des Eiſenbahntransports mit der Ueberführung der von 
demſelben zu den betreffenden Stationsorten herangeführten Lebens⸗ 
mittel, Munitions⸗ und anderen Transporte zu den eigentlichen Ver 
8⸗ 1 Straßen⸗Lokomobilen verwieſen, 
> * in en 
etreten iſt, als von dem italieniſchen Kriegsminiſterium zu dem 
chten Zweck 90 deraxtige Straßen⸗Lokomobilen theils bereits 
ſchafft, 525 noch beſtellt worden ſind. Die Sicherſtellung aller wich⸗ 
tigeren Eiſenbahnknotenpunkte durch Sperrforts und Vefeſti ungen 
würde dann für Vertheidigungszwecke noch hinzutreten, und ſchlie lich 
würde in Deutſchland durch die Maſſenanſtellung von Militäran⸗ 
wärter an den Eiſenbahnen auch noch die Unteroffizierfrage als gelöſt 
angeſehen werden können. — In der Panzer⸗ Fabrikation, 
welche bisher nur bis zu maſſiven Panzerplatten von 14 Zoll Eiſen⸗ 
ſtärke ermöglicht worden war, iſt man jetzt bis zu Platten von 22 Zoll 
Eiſenſtärke fortgeſchritten, und wird ſich von der erſten engliſchen 
Panzer⸗Fabrik von Cambell und Co. in Sheffield eine derartige 
maſſive Platte von 18° Länge und 5, Breite zugleich mit dem neuen 
Krupp'ſchen 1050⸗Pfünder auf der Weltausſtellung zu Philadelphia 
ausgeſtellt befinden. Wohl ſind jedoch ſchon Schiffe der engliſchen 
Devaſtations⸗Klaſſe, wie z. B. der Fury und Inflexible, mit 20 und 
22 Eiſenſtärke gepanzert, wozu jedoch dann zwei Platten von 10 und 
12 Zoll Dicke übereinander dete wurden. Auch ein derartiger 
Doppelpanzer hat aher bei den letzten großen Schießverſuchen auf 
dem Schießplatz zu Dülmen dem auf ihn abgegebenen Salvenfeuer 
ſelbſt nur einer 26⸗Cm.⸗Geſchütz⸗Batterie nicht zu widerſtehen vermocht, 
und würde derfelbe von dem neuen et de noch in Ent⸗ 
fernungen bis 1600 M. vorausſichtlich glatt durchgeſchlagen werden. 
Inwieweit dies auch noch mit den 22;ölligen maſſiven Platten der 
Fall ſein würde, ſteht allerdings noch nicht feſt, doch kann mit voller 
Sicherheit angenommen werden, daß ſich die bereits in der Konſtruktion 
begriffenen 40⸗ und 46⸗Cm.⸗Geſchütze auch noch dieſer bisher ermög⸗ 
lichten ſtärkſten maſſiven Panzerung überlegen erweiſen würden. 

— Wie ſchon bekannt, beginnt am 11. d. — demſelben Tage, an 
welchem der Kaiſer von Rußland hier eintrifft — der Prozeß gegen 
den Grafen Arnim wegen Landes verraths. Die „Kreuzztg.“ 
bringt dazu folgende Mittheilungen: 

Die an den Grafen Arnim gerichtete Vorladung zu der mündli⸗ 
chen Verhandlung des gegen ihn anhängig gewordenen Landesverraths⸗ 

rozeſſes iſt bereits mit der Unterſchrift des Grafen Arnim an den 

taatsgerichtshof zurückgelangt. Wie bereits Her mitgetbeilt, iſt 
vom Angeklagten, gleich wie in den bal Interſuchungen, auch 
in der gegenwärtigen der Rechtsanwalt Munkel mit feiner Vex⸗ 
theidigung betraut worden, welcher ſich während ſeiner bisherigen Ab⸗ 
weſenheit von Berlin (er befand ſich in Italien und zuletzt in Paris) 
durch den Rechtsanwalt Quenſtädt vertreten ließ. Am Freitag 
iſt Rechtsanwalt Munkel nach Berlin wieder zurückgekehrt. Er hatte, 
wie es heißt, ſeine Reiſe unterbrochen und kam direkt von Paris hier⸗ 
her zurück. Dieſe Veränderung der Reiſedispoſitionen des genannten 
Rechtsanwalts ſcheint mit dem ſchwebenden Landesverraths⸗Prozeſſe 
in einem Zuſammenhange zu ſtehen, und man darf ſomit annehmen, 
daß trotz des Ausbleibend des Angeklagten — was als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich gilt — von ſeiner Seite doch Schritte gethan werden, um 
die gegen ihn gerichtete Anklage und ihre Stützen zu entkräften. Die 
Verhandlungen werden, wie man hört, nicht öffentlich ſein, weil 
faſt alle dem Prozeſſe, ſo weit er die Anklage auf Landes verrath be⸗ 
trifft, zu Grunde liegenden Thatſachen noch jetzt eine eminent politi⸗ 
ſche Bedeutung hahen und deshalb eine Publikation nicht vertragen. 
Weder die Auklageſchrift, noch vorausſichklich die Motive des Urtheils⸗ 
ſpruches werden veröffentlicht werden können. 

— Die Angelegenheit der Halle-Sorau-Gubener 
Bahn geſtaltet ſich günſtiger, als erwartet wurde, und ſchon jetzt 
glaubt man vielfach mit Zuverläſſigkeit, daß der Landtag dem Geſetz⸗ 
entwurf, wonach der Staat ſich zu einer Zinsgarantie für die Prio⸗ 
ritäts⸗Anleihen dieſer Geſellſchaft verpflichten foll, feine Genehmigung 
geben wird. Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 
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Bekanntlich hat die Regierung mit der Geſellſchaft einen Vertrag 
Bap dt der den Staat berechtigt, nach fünfzehn Jahren die 
Bahn nebſt allen Nebenanlagen zum fünfundzwanzigfachen Betrage 
derjenigen Durchſchnittsdividende anzukaufen, die ſich aus den letzten 
ünf Jahren jenes Zeitraums ergeben wird. Nun ſind aber that⸗ 
ächlich die Einnahmen der Bahn, vom Tage der Betriebseröffnun 
an, trotz aller Konkurrenz und ungeachtet der Stockungen in Hande 
und Verkehr von Monat zu Monat geſtiegen und haben in dieſem 
Jahre bis Ende März, im Vergleich zu dem nämlichen Bam des 
vorigen Jahres, bereits 74,738 Mark mehr ergeben. Es iſt daher 
iemlich wahrſcheinlich, daß die Bahneinnahmen ich) zu ſteigern forte 
eh, zumal der Staat derſelben anſehnliche Transporte zumeifen 
kann. Wenn dem entſprechend aber dann die Verhältniſſe der Bahn 
nach fünfzehn Jahren vielleicht Icht ginn heben werden, jo liegt auf 
der Hand, daß es für den Augenblick ſehr ſchwierig ſein würde, einen 
für beide Theile genehmen Kaufpreis zu normiren. Denſelben nach 
dem augenblicklichen aft Supfenplich fa zuſetzen, würde heißen, die 
Intexeſſen der Geſellſchaft empfindli jädigen; eine Normirung nach 
dem Taxwerthe aber ſcheint dem Staate über das Maaß deſſen hinaus⸗ 
zu gehen, was er ſpäter auf Grund des Vertrages zu zahlen haben 
würde. Unter 5 Umſtänden hat der in der Kommiſſion gethane 
Vorſchlag eines ſofortigen Ankaufs der Bahn ſeine mißliche Seite 
und, da ein finanzielles Riſiko für den Staat durch Uebernahme der 
Weite un def nach den Ausführungen des Finanzminiſters in keiner 
Weiſe zu beſorgen ſteht, ſo ale die Genehmigung der Vorlage 
Ben 5105 Intereſſen der Geſellſchaft wie die des Staates gleichmäßig 

efriedigen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert bekanntlich fort und fort, 
daß fie nicht offizibs ſei. Neulich bemerkte fie in Bezug auf aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, „daß es doch keinenfalls abhängig ſein heißt, 
wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ ihre Leſer über die politiſchen Vorgänge 
aus erſter Hand, d. i. aus jenen Kreiſen zu orientiren ſucht, die 
nicht nur über Politik ſprechen, ſondern dieſelbe machen.“ Daß ſie 
aus dieſen Kreiſen nicht blos über auswärtige, ſondern auch über in⸗ 
ländiſche Angelegenheiten Nachrichten erhält, beweiſt das nachſte— 
bende durch den Druck als hochoffizibs gekennzeichnete Entrefilet in 
ihrer neueſten Nummer, deſſen Faſſung den Autor vermuthen läßt: 

Die Mittheilung einiger — fortſchrittlicher — Blätter über Ver⸗ 
handlungen, welche zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Präſi⸗ 
denten des Reichs-Eiſenbahnamts „über den Ankauf der preußiſchen 
Bahnen“ gepflogen 115 ſollen, und bei welchen der Letztere, mit — 
vermutheter — Zuſtimmung des Fürſten⸗ Reichskanzlers, „in etwas 
ſtürmiſchem Eifer“ die Bezeichnung des Kaufpreiſes begehrt habe, je⸗ 
doch mit feinem Anſinnen bis zur Vorlage einer Vollmacht vom Reichs⸗ 
tag und Bundesrath abgewieſen ſein ſoll, iſt von A bis Z aus der 
Luft gegriffen und verräth die abſoluteſte Unwiſſenheit über den Ge⸗ 
ſchäftsgang und die Reſſortverhältniſſe der preuß. Miniſterien wie der 
Reichs⸗ Zentralbehörden. Ueber die Phantaſien, welchen jene Erfin⸗ 
dung Boden geben ſollte, verlieren wir kein Wort. 

— Die „Germ.“ ſchreibt: „In der vorigen Wochte machte durch 
die Preſſe eine aus Paris ſtammende Nachricht von Konferenzen 
zwiſchen Diplomaten und Kardinälen im Vatikan die Runde. 
Obſchon die Grundſätze über das Verhältniß von Kirche und Staat, 
welche den Kardinälen in den Mund gelegt wurden, ſehr korrekt wa⸗ 
ren, ſo konnte man doch aus inneren Gründen die ganze Erzählung 
in das Gebiet der Dichtung verweiſen. Wir haben trotzdem zum 
Ueberfluſſe Eukundigungen eingezogen, ſo daß wir nunmehr verſichern 
können, daß an der ganzen Mittheilung nichts Wahres iſt.“ 

— Der Abgeordnete Cremer, früher Redakteur der „Germania“, 
hat an das „Berl. Tageblatt“ das nachſtehende Schreiben gerichtet: 
„Es wird mir zuverläſſig mitgetheilt, daß in Ihrem Blatte wieder⸗ 
holt Notizen enthalten waren, welche mich, ſei es als Sprößling — 
on es mir abſolut unerfindlich iſt, wie Derartige Dinge behauptet 


Interims⸗Stadltheatet 
Es iſt immer erfreulich, wenn Jemand ſich nicht einſeitig auf ein 
gewiſſes Arbeitsfeld beſchränkt, ſondern ſeine Kräfte an verſchiedene und 


höhere Aufgaben wagt. Gelingt die Löſung der letzteren auch nicht 
immer in gewünſchter Weiſe, ſo hat der Verſuch doch den Vortheil 
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darzuthun, was nach Maßgabe der natürlichen Kräfte erreicht werden 


kann, was nicht. Von dieſem Geſichtspunkt aus möchten wir die 
geſtrige Aufführung der „Emilia Galotti“ betrachten. Von 
einer berliner Lokalpoſſe in direkter Linie, ohne jede Vermittlung, zu 
einem klaſſiſchen Werke, zu einer ſeit mehr als 100 Jahren viel be⸗ 
wunderten und bewunderungswürdigen Dichtung, das iſt ein kühner 
Gang, faſt zu kühn, als daß er ganz ohne Schaden ſtattfinden könnte. 
Die meiſten der in „Emilia Galotti“ beſchäftigten Künſtler waren 
auch in der „Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“ thätig — die kleine 
Unterbrechung durch „Epidemiſch“ fällt kaum ins Gewicht — es kann 
nicht verwundern, wenn geſtern auf der Bühne der Tragödienton 
nur wenig zu hören war. Dabei erwäge man, daß gerade dieſes 
Drama außerordentlich ſchwer zu ſpielen iſt, daß gerade dieſes fein⸗ 
ſinnige Kunſtwerk die ſubtilſte Darſtellung verlangt. Gern räumen 
wir ein, daß die betreffenden Künſtler mit Ernſt und Eifer bei der 
Sache waren, daß ſich gegen das Zuſammenſpiel kaum etwas ein⸗ 
wenden ließ — die Reden des Prinzen und Marinelli's folgten einan⸗ 
der ſogar faſt zu unmittelbar — aber zwiſchen dem, was der Dichter 
fordert und dem, was die Einzelnen in der Mehrheit zu bieten ver⸗ 
mochten, war doch eine fühlbare Kluft. Wir kennen eben klaſſiſche 
Dichtungen zu genau, ihre Geſtalten leben ſeit unſerer Jugendzeit in 
unſerem Denken und Empfinden, wir haben fie auch ſchon zu oft 
verkörpert geſehen, als daß wir an neue Vorführungen nicht den 
ſtrengeren Maßſtab legen ſollten. 
Die relativ bedeutendſte Leiſtung des Abends war der Marinelli 
des Herrn Adler. Betrachtet man den Kammerherrn lediglich als 
den böſen Engel des Prinzen, wie dieſer dies am Schluß in den 
Worten ausſpricht: „Iſt es zum Unglück ſo mancher nicht genug, daß 
Fürſten Menſchen ſind; müſſen ſich auch noch Teufel in ihren Freund 
verſtellen?“, ſo verdient Herr Adler ſogar unbedingtes Lob, denn er 
ließ das diaboliſche Element dieſes Charakters ſcharf hervortreten. 
Aber Marinelli ift in erſter Reihe Höfling, eine ſervile Creatur, der 
alles an der Gnade des Gebieters liegt. Um ſich dieſe zu erhalten, 
ſcheut er vor Verbrechen nicht zurück, entäußert er ſich auch des letzten 
Reſtes von Menſchenwürde. Unſeres Erachtens iſt es ein genialer 
Zug des Dichters, daß er für dieſe erbärmliche Seele als Strafe nur 
die Verbannung vom Hofe hat. Von Servilismus hatte der Marinelli 
des Herrn Adler jedoch wenig. Sein Verkehr mit dem Prinzen war 
zu vertraut, ja nicht ſelten erſchien der Diener als der Herr. — Die 
Gräfin Orſina in der Darſtellung der Frau Fritze⸗Ziegler mag, den In⸗ 
tentionen des Dichters im großen Ganzen nahe gekommen ſein. Eine hohe 
Geſtalt unterſtützte die Leiſtung. Das Organ freilich ſcheint für Mo⸗ 
mente des Affekts nicht allzu ſtark; das Rauſchen der ſchweren 
Schleppe übertönte wenigſtens ſo manches Wort. Frl. Stein ſpielte 
die Titelrolle; fie verrieth Verſtändniß und einzelne Momente gelangen 
ihr recht wohl. 


e' Will das Int ins- Stäßklbefter euch das Drau boben Style” 


kultiviren, to empfiehlt es ſich vielleicht, die Künſtler erſt in kleineren 
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werden können, und ich in Folge deſſen ſolche Behauptungen einfach 
zu e ein i alk ätte, ſo will ich doch, um das betreffende 
Gerede ein für alle Mal abzuſchneiden, Ihnen hierdurch erklären, daß, 
falls man nicht auf Adam oder Noah zurückgehen will auch nicht die 
Spur einer Verbindung zwiſchen mir und jüdiſchen Vorfahren herzu⸗ 
ſtellen ſein wird. Ihnen möchte ich daher bemerken, daß Sie die 
Wahrheit in der eklatanteſten Weiſe verletzen, wenn Sie fernerhin 
meine ächt deutſche Ahſtammung, die ich durch Familiendokumente in 
der unbeſtreitbarſten Weiſe darzuthun in der Lage bin, zu verdächti⸗ 
gen fortfahren. Was ich bisher für a) halten konnte, werde 
ich von jetzt ab für Verleumdung halten. Es bedarf wohl kaum der 
Verſicherung, daß ich mala fides bei Ihnen nicht vorausſetze, aber Sie 
werden mir anderſeits darin beipflichten, daß ich die Ehre, dem deut⸗ 
ſchen Volke durch Abſtammung und Geſinnung mit allen Faſern meines 
Lebens anzugehören, nicht ohne Weiteres gegen den Vorzug vertau⸗ 
ſchen möchte, ein Stammesmitglied des auserwählten Volkes zu ſein. 
Indem ich es Ihnen anheimſtelle, von dieſem Schreiben Ihren Leſern 
in geeigneter Joe Kenntniß zu geben, zeichne ich mit Hochachtung 
Chriſtoph Joſeph Cremer, Mitglied des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten.“ 1 

Würzburg, 5. Mai. Vor einigen Tagen erſchoß ſich hier ein 
Hauptmann, der, wie es heißt, ungefähr 40,000 Gulden Schulden 
hinterließ. Dazu bemerkt der Nürnb. Anz.“: Wenn unverheirathete 
Militärs zu den bedeutenden Gehalten, welche die höheren Chargen 
beziehen, auch noch ſolche Zuſchüſſe brauchen, dann iſt es kein Wun⸗ 
der, wenn ſie ſtets von Gläubigern gehetzt, Selbſtmord brütend und 
mit ſich und der Welt zerfallen, ihren Unmuth an ihren Untergebenen 
auslaſſen, die ihnen bei allem Eifer nichts recht machen können; dann 
iſt es kein Wunder, wenn ſie ihre diskretionäre Strafgewalt oftlinsdis⸗ 
kret ausüben und Mittel⸗ und Dunkelarreſt bei jeder Kleinigkeit aus 
dem Aermel ſchütteln.“ 


Dederre ich. 


Wien, 7. Mai. Graf Andraſſy, der an einer Grippe hef⸗ 
tig erkrankt und geſtern bettlägerig war, wird vermuthlich erſt am 
9. zur berliner Entre vue abreiſen. Letztere beſchäftigt die 
diplomatiſchen Kreiſe, ſowie die Preſſe in hohem Maße. Ein hieſiger 
Korreſpondent der „A. A. Z.“ fügt dem darüber bereits Geſagten noch 
hinzu: 

„daß es nach den glaubwürdigſten Verſicherungen ſich in Berlin 
um nichts anders handeln wird, als um die Feſtſtellung der Mittel, 
durch welche die mit der Andraſſy'ſchen Reformnote begonnene, der 
Erhaltung des Friedens gewidmete Aktion, in einer dem Anſehen und 
der Würde der Nordmächte entſprechenden Weiſe fortzuſetzen ſei, d. h. 
nachdem die Pforte ſich mit den vorgeſchlagenen Reformen einverſtan⸗ 
den erklärt hat, ſich auch der Garantien für die Durchführung der⸗ 
[eben zu vergewiſſern. Da jedoch die Fortdauer der beide Theile 
chwächenden und bisher von keiner Seite von einem durchgreifenden 
Erfolg begleiteten Kämpfe — auch der von Mufhtar Paſcha im 
Dugapaſſe erfochtene „Sieg“ erweiſt ſich als ein folder Erfolg — die 
Erlangung der geeigneten Bürgſchaften für die Durchführung der 
Reformen erſchwert, ſo wird es zunächſt die Aufgabe der Mächte ſein, 
dieſes Hinderniß zu beſeitigen, D h. den weiteren Kämpfen durch Her⸗ 
beiführung des ſchon ſeit 14 Tagen angeſtrebten Waffenſtillſtandes 
Halt zu gebieten.“ 

Sollte ein Waffenſtillſtand nicht durch Verhandlungen, ſo werde 
er doch wohl durch ein Machtwort mit Ausſchluß der militäriſchen 
Auktion zu erzielen ſein. 

Ein anderer Korreſpondent ſchreibt von hier der „Karlsr. Ztg.“: 

Nach übereinſtimmenden Meldungen aus guter Quelle wird in 
Berlin nicht über die Gewährung umfangreicher Konzeſſionen an die 
Inſurgenten verhandelt werden, man erkennt vielmehr von vornherein 
an, daß die bisherigen Konzeſſionen das Maß deſſen erſchöpfen, was 
der Pforte zugemuthet werden kann. Aber verhandeln wird man 

über die Schaffung von Garantieen für ihre Durchführung und ſpe⸗ 
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Aufgaben wirken zu laſſen. Das Haus war nur ſchwach beſucht, doch 
fehlte es nicht an Applaus. : E. 


Die Vismarck-Hymne 


von Reinthaler ſoll am 16. d. in Bremen unter Leitung des Kompo⸗ 
niſten zur erſten Aufführung kommen. Die „Weſ. Ztg.“ giebt anläß⸗ 
lich eine Geſchichte derſelben, der wir Nachſtehendes entnehmen: 

Auf die Aufforderung des dortmunder Komites, zum Gedächtniß 
des 13. Juli 1874 eine Bismarck⸗Hymne zu komponiren, waren 143 
Tonwerke eingegangen, darunter 13, welche von der Preisjury als 
beachtenswerth und 2, welche als preiswürdig bezeichnet wurden. Nach 
genauerer Prüfung dieſer beiden Werke iſt, wie bekannt, der Sieg 
einer Cantate von Carl Reinthaler zuerkannt. Das Preis⸗ 
richteramt hatten Franz Abt in Braunſchweig, Ferd. Hiller in Köln, 
J. Joachim in Berlin, Franz Lachner in München, Joachim Raff in 
Wiesbaden und Carl Reinecke in Leipzig übernommen. 

Die Widmung des preisgekrönten Werkes hat der Reichskanzler 
bereits unter dem 15. Januar 1875 in folgendem an den Oberbürger⸗ 
meiſter Becker in Dorkmund gerichteten Schreiben angenommen: 

Berlin, den 15. Januar 1875. 

In dem von dem dortmunder Komite ausgehenden Gedanken 
eines Preisausſchreibens für eine „Bismaxck⸗Hymne“ liegt eine ſo 
außergewöhnliche und hervorragende Ehrendezeugung für mich, daß 
es mich einigermaßen in Verlegenheit ſetzt, durch ein Eingehen auf 
dieſe Idee eine Art von Anſchluß an die freundliche Abſicht Ihrer 
Herren Mitbürger auszudrücken. 

Wenn ich trotzdem dem mir von Ew. Hochwohlgeboren vor⸗ 
getragenen Wunſche jener Herren folgend, die Widmung der preis⸗ 
gekrönten Kompoſition annehme, ſo geſchieht es in der Hoffnung, 
daß das Werk mit vielen anderen dem deutſchen Volke vertrauten 
Melodien dazu beitragen möge, die Flammen echter Vaterlandsliebe 
zu nähren und zu beleben. In dieſem Sinne ſage ich dem dort⸗ 
munder Komite für ſein Unternehmen meinen aufrichtigſten Dank. 

2 ; gez. Bismarck. 
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den Herrn Oberbürgermeiſter Becker Hochwohlgeboren 
in Dortmund. 

Wie ſchon in dieſem Schreiben angedeutet iſt, war es bei der zu 
löſenden Aufgabe weſentlich, das künſtleriſche Werk aus den drücken⸗ 
den Uebeln des Parteihaders und der perſönlichen Erlebniſſe in die 
reinere Sphäre echter Vaterlandsliebe hinaufzuheben. Was jo an 

konkreter Deutlichkeit verloren ging, mußte durch um jo kräftigere 
Beeinfluſſung des Nationalgefühls wieder eingebracht werden. Kon 
diefen Geſichtspunkten gebt auch der vom Komponiſten benutzte Gott⸗ 
ſchall'ſche Text aus, deſſen Wortlaut, im muſikaliſchen Intereſſe etwas 
geändert, jetzt folgendermaßen lautet: 
Chor: 

Die Wolke hing um unſere Eichen, 

Die Tannen ſchauerten im Thal, 

Verhüllt war der Verheißung Zeichen, 

Verhüllt der deutſchen Sonne Strahl; 

Kein Rütli einte Herz und Hand, 

Ein Traumbild war das Vaterland. 

Soloquartett: 

Doch großer Zukunft Ahnung 

Erblühte überall, 5 

Und edler Geiſter Mahnung 

Fand lauten Wiederhall. 
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ziell über die eventuelle Okkupation Bosniens — zu Zwecken der 
zifizirung durch fremde, das heißt nach Lage der Dinge durch öſter⸗ 
reichiſche Truppen. Oeſterreich wird ſich, wie man hört, der ihm 
etwa übertragenen Miſſion nicht unbedingt entziehen, aber wenn es 
dieſelbe — jedenfalls ungern — annimmt, ſo will es ſie ſeinerſeits 
nur im Namen und unter der Verantwortlichkeit auch der anderen 
Mächte vollziehen und am allerwenigſten ſich allein die Koſten, natür⸗ 
lich Millionen, aufbürden laſſen, welche ſein Einſchreiten nothwendig 
mit ſich bringt.“ 

Feeldmarſchall⸗Lieutenant Graf Olivier Wallis hat am 4. d. 
in den Nachmittagsſtunden Hand an ſich gelegt und ſich tödtlich ver⸗ 
wundet. Graf Wallis, welcher in Lemberg ſtationirt war, traf wenige 
Tage vorher in Wien ein. Am 4. Nachmittag begab ſich der Graf 
in das Poſtamt in der Währingerſtraße, ſchrieb dort zwei Korreſpon⸗ 
denzkarten und ein Telegramm und entfernte ſich bald. Kurz nach 
ſeiner Entfernung hörte man einen Schuß, die Poſtbedienſteten eilten 
in die Einfahrt des Hauſes und fanden dort den General bewußtlos 
liegen; er wurde in das Garniſon⸗Hoſpital Nr. 1 gebracht. Während 
des Transports verſuchte er ſich PN erſticken, indem er feine Hand⸗ 
ſchuhe und ſein Sacktuch in den Mund ſtopfte.“ Im Hoſpitale ſpra⸗ 
chen ſich die Aerzte über die n ungünſtig aus; die Kugel 
ſteckt in der Nähe des Herzens und die Wunde iſt eine tödtliche. Aus 
den von dem Grafen auf dem Poſtamte geſchriebenen Zeilen iſt der 
Beweggrund der That nicht e dieſel en ſind an ſeine Gattin, 
ſeinen Schwager, an das Platzkommando und die Garniſon⸗Hoſpital⸗ 
Direktion gerichtet. Graf Wallis iſt etwa 60 Jahre alt.“ 


Frankreich. 


Paris, 6. Mai. Wie in den hieſigen offiziellen und diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen verlautet, iſt der Austritt des Herzogs von 
Decazes, des franzöſiſchen Miniſters des Aeußern, ſehr wahrſchein⸗ 
lich und faſt ſicher. Die Angriffe, deren Zielſcheibe er Seitens der 
Klerikalen und Bonapartiſten und nicht minder der Gambettiſten tag⸗ 
täglich iſt, ſollen, wie der „K. Z.“ von hier berichtet wird, ſeine 
Stellung erſchüttert und ihn zu dem Entſchluſſe gebracht haben, ſich 
zurückzuziehen. Auch Graf Chaudordy, gegenwärtig Botſchafter in 
Madrid, ſoll erſetzt werden, ſeines Nachfolgers wegen wurde bereits 
in Madrid angefragt; Chaudordy iſt der madrider Regierung denn 
doch etwas gar zu „katholiſch“. — Der Gedanke, im Jahre 1878 eine 
hundertjährige Todesfeier für Voltaire (F 30. Mai 1778) und 
für Jean Jacques Rouſſeau (T 3. Juli 1778) zu begehen, beginnt 
in Paris populär zu werden. Die „France“, das XIX. „Siecle“ und 
der „National“ haben ſich bereits günſtig darüber ausgeſprochen. Die 
kleine „République Frangaife” meint, die Idee, den beiden großen 
Schriftſtellern eine Huldigung darzubringen gleichzeitig mit der großen 
Weltausſtellung, würde gewiß Beifall finden. — Seit letzten Montag 
wird über den Prozeß der Erben des Paters Lacordaire, der 
jetzt ungefähr funfzehn Jahre vor den franzöſiſchen Gerichten ſpielt, 
wieder vor dem Ziviltribunal von Chartres verhandelt. Der Pater 
hatte ſein Vermögen, ungefähr 600,000 Fr., ſeinem Beichtvater oder 
eigentlich feinem Orden, den Dominikanern, hinterlaſſen, die in Frank 
reich nur geduldet, d. h. nicht geſetzlich anerkannt ſind. Obgleich die 
Familie des Paters, welche das Teſtament deſſelben angriff, alle Pro⸗ 
zeſſe gewann, ſo erfanden die Dominikaner immer neue Chikanen, 
und die Familie Lacordaire hat jetzt ihren zehnten Prozeß, weil die 
Mönche das Gut nicht herausgeben wollen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 6. Mai. [Zur Ruſſifizirung Lit⸗ 
thauens. Hieſige Preßverhältniſſe. Biſchof 


And ſieh' von künftgen Legal» ı - 
Ein ahnungsvoller Schein, A 

Und hell und heller glänzen 

Der Hoffnung Sterne drein. 


Chor: 
So lang erſehnt war der Erretter, 
Du füyrteſt uns in's Schlachtenwetter, 
Du zeigteſt kühn in's e 
Auf, deutſches Bolk, durch Blut und Tod. 
Da hob der Sieg im Kampfgefild 
Den Heldenkönig auf den Schild. 
Im Sturm von hundert Siegen 
Das 1 e Reich erſtand, 
Seinen Adler ſah ich fliegen 
2 über allem Land. 
Er trägt in mächt'gen Fängen 
Der Kaiſerkrone Pracht, 
Aufrauſcht's in Feſtgeſängen, 
Das große Werk iſt vollbracht. 


Rec. für Baryton: 
Der Blitz aus jener ſchwarzen Wolke 
Entriß Dich nicht dem deutſchen Volke. 
An Dir, wie an ihm ſelbſt zerſchellt 
Machtlos die Feindſchaft einer Welt, 
Und Wort und That wie Blitz und Schlag, 
So ſtehſt Du feſt, was kommen mag. 


Baryton-Arie mit Chor: 
Vergebens ſchürt zur Rache 
Der Feind des Haſſes Gluth, 
Wie loh' er fie, Se 
Du bändigſt feine Wuth, 
Und ob's in Wolkenmaſſen 
Sich thürme himmelhoch, Re 
Der Herr wird Dich nicht laſſen, 
Der Herr beſchirmt Dich doch. 
Chor: 
Das Feuer, großer Thaten Quelle, 
Des Geiſtes Licht, das ewig belle, 
Du ſchirmſt dies Feuer und dies Licht 
Und opferſt deutſche Größe nicht. f 
Kein gift'ger Hauch, kein Sturmgebraus 
Löſcht un?res Volkes Leuchten aus. 
Tenorſolo mit Chor: 
Das ſind die Lorbeerreiſer, 
Die unjves Kanzlers Zier, 
Wir 199 zu unſ'rem Kaiſer, 
Wir ſtehn zum Reich und Dir! 
Dir tönen tauſend Pſalmen 
In Flur und Saatenfeld, 
Dir, der des Friedens Palmen 
In ſtarken Händen hält. 
Schlußchor: 
Heil Dix, Du Held der höchſten Ehren, 
Im Lorbeerkranz, im Eichenkranz! 
Dein Ruhm iſt, deutſchen Ruhm zu mehren, 
Du biſt ein Mann, und biſt es ganz. 
Wil 70 dex Feinde Lug und Trug, 
Wir folgen Deiner Fahne Flug! 
Von Alpenhöh'n zum Meere, 
Nuft laut das Vaterland: 
Der Hort der deutſchen Ehre 
Ruht feſt in Deiner Hand. 


Pa⸗ 1 
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N Baranowski.] In der Ruſſiſtzirung Litthauens, die ſeit einer 
Reihe von Jahren mit großer Energie betrieben wird, ſo daß es 
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z. B. nur Ruſſen und Deutſchen geſtattet iſt, Güter zu erwerben, iſt 
in der letzten Zeit ein bedeutender Rückſchritt wahrzunehmen. Die 
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neuen ruſſiſchen Beſitzer können ſich in Folge der allgemeinen Kalız 
mität nicht länger auf ihren Gütern halten und den aus Rußland 
importirten Kaufleuten und Handwerkern wird durch die geſchäfts—⸗ 
kundigeren und geſchickteren Iſraeliten und Polen erhebliche Konkur⸗ 
renz gemacht. Um daher das ruſſiſche Element in Litthauen wieder 
zu kräftigen, hat die eigens für die Ruſſifizirung dieſes Landes gebil⸗ 
dete Kommiſſion beim Finanzminiſterium beantragt, den ruſſiſchen 
Kaufleuten und Handwerkern gewiſſe Unterſtützungen und Erleichte— 
rungen zu gewähren. Das Miniſterium hat ſich nach eingehender 
Berathung dieſer Angelegenheit dahin entſchieden, daß die Anträge 
der Kommiſſion abzulehnen ſeien, da man bereits im Jahre 
1815 ähnliche Verſuche gemacht habe und dieſelben zu nichts geführt 
haben. Eine Begünſtigung der ruſſiſchen Kaufleute und Handwerker 
könne durchaus nicht zur Kräftigung des ruſſiſchen Elements beitra⸗ 
gen, da die Entwickelung des Kaufmanns- und Handwerkerſtandes 
lediglich von ſeinen Fähigkeiten abhänge, übermäßige Vortheile ihn 
aber demoraliſiren würden. — Während die hieſige polniſche Preſſe 
unter einer ſtrengen Zenſur ſeufzt, erfreute ſich der in Plock erſchei⸗ 
nende polnische „Blocker Korreſpondent“ bisher einer 
minderen Beachtung von Seiten der Zenſurbehörde. Dieſen Um- 
ſtand benützte das genannte Organ, um die Unterſchleife und zahl— 
reichen Betrügereien aufzudecken, deren ſich die Gemeindebe⸗ 
hörden und beſonders die Gemeindeſchreiber faſt überall zu 
Schulden kommen laſſen. Allerdings wurde nun von den arg 
kompromittirten Behörden eine Reviſion der Gemeindeangelegenheiten 
angeordnet, wobei es ſich herausſtellte, daß nicht nur die Gemeinde⸗ 
ſchreiber, ſondern auch die Naczelnik's (Landräthe) der Kreiſe in die 
betreffenden Unterſchleife ſtark verwickelt waren. Um nun dem 
„Korreſpondent Plocki“ für die Zukunft dergleichen unangenehme 
Enthüllungen unmöglich zu machen, erging von hier aus die An⸗ 
weiſung eine ſorgfältigere Zenſur über das Blatt auszuüben und ihm 
keine öffentlichen Anklagen gegen die Gemeindebeamten zu geſtatten. 
Zu gleicher Zeit ſoll es die Zenſurbehörde der Redaktion unmöglich 
machen für die Wahlen von Polen zu Gemeinderichtern zu agitiren, 
zu welchen Aemtern, wie ich bereits neulich berichtet habe, nur das 
ruſſiſche Element Zutritt haben ſoll. — In unſerer Stadt erſcheinen 
gegenwärtig 9 polnische Zeitungen täglich, wovon ſich 7 mit Politik 
befaſſen. Da indeß die Zenſur eine ſehr ſtrenge iſt, ſo beſchränken 
ſich die politiſchen Nachrichten der hieſigen Organe meiſt auf Ueber⸗ 
ſetzungen aus ruſſiſchen Zeitungen. Eine nationale Richtung einzu⸗ 
ſchlagen, iſt für die hieſigen polniſchen Blätter eine Unmöglichkeit. — 
Da die katholiſche Geiſtlichkeit des Bisthums Lublin in den ver⸗ 
waiſten unitiſchen Gemeinden hin und wieder gottesdienſtliche Handlun⸗ 
gen vorgenommen hatte, jo ſah ſich der Biſchof Ba ranows ki von 
Lublin veranlaßt ſeiner Geiſtlichkeit dergleichen Funktionen zu unter⸗ 
ſagen. In Folge dieſes loyalen Verhaltens iſt dem Biſchof vom 
Kaiſer der ruſſiſche Wladimirorden dritter Klaſſe verliehen worden. 
Dieſe Dekorirung hat in biefigen polniſchen Kreiſen das peinlichſte 
Aufſehen erregt; während unſere Ultras den Biſchof bereits als einen 
Abtrünnigenßbetrachten, find Andere in Anbetracht feiner milden und 
etwas zaghaften Geſinnung geneigt, das betreffende Verbot der Ein⸗ 


wirkung der ruſſiſchen Regierung zuzuſchreiben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Edhem Paſcha, der für Berlin neu ernannte türkiſche 
Botſchafter, welcher ſeine Reiſe ſo beſchleunigt, daß er noch 
zur Zeit der Begegnung der beiden Kaiſer und der drei Miniſter des 
Auswärtigen hier eintreffen kann, bringt eine Inſtruktion mit, welche 
ihn einem etwaigen Vorſchlag der Kaiſermächte betreffs Einſetzung 
cines europäiſchen Aufſichtsraths als Garantie für Durchführung der 
Reformen zuzuſtimmen 5 1 ER 

Wie die „Polit. Korr.“ ſchreibt, iſt Edhem Paſcha von Gebur 
griechiſcher Na donn Seine jetzt noch lebende Mutter ſpricht nur 

riechiſch und gehört der griechiſchen Kirche an. Edhem kam als 
Kind nach Konſtantinopel, wo er von einem vornehmen Türken im 
mohamedaniſchen Glauben erzogen wurde. Schon als Knabe verriet 
er Talent und Geiſt und wurde ſpäter zu ſeiner Ausbildung na 
Paris geſchickt. Nach ſeiner Rückkehr von Paris wurde er vom Sul⸗ 
tan Abdul Medjid zum Chef ſeiner militäriſchen Suite ernannt und 
auf dieſem Poſten übte er großen Einfluß aus, jo daß ihm der ver⸗ 
orbene Sultan die a en ſeines älleſten Sohnes, des Prinzen 
urad, des präſumtiven? e übertrug. Seine Ernennung 
um Geſandten hat er einer komplizirten Reihe von Urſachen zu dan⸗ 
25 Sowohl im franzöſiſchen wie im ruſſiſchen Botſchafterhotel zu 
Konſtantinopel glaubt man (der „Pol. Korr.“ zufolge) Edhem Paſchas 
Berufung als einen di lomatiſchen Sieg betrachten zu dürfen, und 
ruſſiſcher, wie franzöſiſcher Einfluß hat, unabhängig von einander, 
leichzeitig für ihn gearbeitet. Die alttürkiſche Partei, der Ariſtarchi 
Bey ſowohl ſeiner europäiſchen Bildung halber, wie als infarnirter 
Ariſtokrat, — die Ariſtarchi's ſind direkte Nachkommen der einſtigen 
Kaiſer von Trapezunt — ziemlich verhaßt war, feiert mit dem 
Rücktritt deſſelben einen langerſehnten fund mit langer Hand vorbe- 
reiteten Triumph. ; 

Der „Perſeveranza“ zufolge macht in der Türkei gegenwärtig das 
Gerücht von dem Verſchwinden des Älteften Sohnes 
des Sultans Abdul Medſchid, des nach ottomaniſchem Geſetz 
präſumtiven Thronerben, großes Aufſehen. Man ſchreibt daſſelbe 
einer Flucht zu, welche durch die ſchlechte Behandlung Seitens des 
Sultans und durch die Furcht vor Vergiftung veranlaßt wurde. — 
Der „A. A. 3.“ wird aus Peſt, 6. Mai, gemeldet: In Bosnien 
fanden geſtern Kämpfe auf allen Linien ſtatt. Die „Preſſe“ enthält 
ein Telegramm aus Giurgewo vom > d., welches beſagt: „Heute 
zirkulirt mit großer Beſtimmtheit in Ruſtſchut das Gerücht, im Bal⸗ 
kan ſei ein Aufſtand ausgebrochen und die europäiſche Bevölkerung 
ſei alarmirt.“ Petersburger Blätter bringen ein wiener Telegramm 
der „Intern. Telegr. Agentur“ vom 4. d., welches lautet: „Eine De⸗ 
peſche aus Konſtantinopel meldet einen Aufſtand in Bulgarien. Eine 
Verſchwörung wurde in Eski⸗Saghra (Provinz Rumelien, nordweſt⸗ 
lich von Adrianopel) entdeckt, worauf eine Niedermetzelung der Chri⸗ 
ſten durch die Muſelmänner, denen die Truppen halfen, erfolgte. 
Das erſte Treffen in Bulgarien fand bei Baſardſchik (. ö. von Si⸗ 
liſtria) ſtatt.“ EG 

Aus Ruſtſchuk, 30. April, wird der „Politiſchen Korreſp.“ 
geſchrieben ?: : 

Seit einigen Tagen wird unter dem loyalen und wohlhabende⸗ 
ren Theile der bulgariſchen Bevölkerung eine Petition an den Sultan 
kolportirt, deren Ziel nichts Geringeres als die Schaffung eines kon⸗ 
ſtitutionenen Staates im abſoluten Staate bildet. Mit der Motivi⸗ 
rung, jedem etwaigen gewaltſamen Umſturze des Beſtehenden begegnen 


zu wollen, wird der Sultau ehrfurchtsvoll gebeten, feinem bulgariſchen 
Vilajet eine Reihe von Zugeſtändniſſen gewähren zu wollen, welche 
die Ruhe deſſelben und die loyale Treue ſeiner N Unter⸗ 
thanen für ewige Zeiten verbürgen ſollen. Die Petition verlangt: 
1) Bulgarien ſoll fortan ein eigenes Königreich bilden; 2) der Sul⸗ 
tan iſt „König der Bulgaren“; 3) Bulgarie nerhält eine Repräſenta⸗ 
tiv⸗Verfaſſung und eine eigene aus Chriſten und Mohamedanern ge⸗ 
bildete Regierung, die der nationalen Vertretung und der Krone ver⸗ 
antwortlich iſt; J) die nationale Vertretung wird in Ruſtſchuk tagen; 
5) die Zentralregierung in Konſtantinopel behält nach wie vor die Leis 
tung des Kriegsweſens und der auswärtigen Angelegenheiten. 


Große Aufmerkſamkeit verdienen die Vorgänge in den türkiſchen 
Vaſallenſtaaten. Das konſervative rumäniſche Miniſterium hat kaum 
den Landesbehörden ſeine Intentionen bekannt gegeben, ſo ſieht es die 
Oppoſition im Senat ſiegreich und tritt zurück, um der ſogenannten 
nationalliberalen Partei den Platz zu räumen. Einem vom 2. Mai 
datirten bukareſter Schreiben in der „Pol. Korr.“ zufolge ſtand das 
Parteiverhältniß im rumäniſchen Senat 34 gegen 25. Daſſelbe war 
dadurch erzielt worden, daß die Sektionen elf konſervative Wahlen 
beanſtandeten und die Kammer vor deren Rektifizirung zur Bureau⸗ 
wahl ſchritt. Die Deputirtenkammer hat nun zwar kürzlich erſt dem 
Kabinet Floresko ein Vertrauensvotum ertheilt, das Miniſterium 
ſcheint jedoch die Oppoſition des Senats für gewichtiger als das Ver⸗ 
trauen der Deputirtenkammer gehalten zu haben. In Belgrad ver⸗ 
öffentlicht das ſerbiſche Amtsblatt die Ernennung des omladiniſtiſchen 
Kabinets Stewea-Riſtie in demſelben Augenblick, in welchem daſſelbe 
die kaum übernommenen Geſchäfte ſchon wieder niederlegt. Alle 
dieſe Nachrichten beweiſen, daß in den türkiſchen Vaſallenſtaaten in⸗ 
mitten der allgemeinen Lage des Orient nachgerade unhaltbare Zu⸗ 
ſtände eingetreten ſind, welche mancherlei Gefahren in ſich bergen. 


Lokales und Broninzielles. 
Poſen 9. Mai. 

— Der „Kuryer Poznanski“ dementirt die Nachricht der „Poſt“, 
daß Ledöchowski von Rom nach Teplitz gereiſt ſei. Das kleri⸗ 
kale Blatt hält dieſe Mittheilung deshalb für unwahr, weil es „be⸗ 
ſtimmte Nachrichten“ hat, daß „Se. Eminenz“ in Rom bleibt, „wo der 
heil. Vater die Kongregationen des Konzils, des Inder, der Studien 
und der außerordentlichen Angelegenheiten der Kirche an Se. Eminenz 
übertragen hat, welche Angelegenheiten ſämmtlich ſehr wichtig ſind.“ 
Der „Kuryer“ iſt der Anſicht, daß das Gerücht von der Reiſe 
Ledöchowski's nach Teplitz dadurch entſtanden ſei, daß der päpſtliche 
Hausprälat und Vikar von Oſtrowo, Fürſt Edmund Radziwill auf 
ſeiner Rückkehr aus Rom in Teplitz ſeine Verwandten beſucht hat. 

r. In Kähme iſt durch das kgl. Regierungs-Präſidium auf 
Grund des $ 46 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 die kommiſſa⸗ 
riſche Verwaltung der Vermögens- Angelegenheiten der 
dortigen katholiſchen Kirche angeordnet, und der kgl. Polizei-Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Herr zu Birnbaum für dieſelbe zum Kommiſſarius er⸗ 
nannt worden. Bekanntlich hatte ſich der dort gewählte Kirchenvor⸗ 
ſtand geweigert, gemeinſam mit dem Propſt Kick, wie dies der 8 5 
des Geſetzes vom 20. Juni 1875 vorſchreibt, in Berathung zu treten, 
fo daß demnach gemäß $ 46 dieſes Geſetzes eine kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der dortigen kirchlichen Vermögens - Angelegenheiten angeord⸗ 
net worden iſt, ganz in derſelben Weiſe, wie dies aus dem nämlichen 
Grunde bereits in Tions geſchehen iſt. 

r. Dem Propſte Poſzwinski zu Priment (Kr. ii 
Grund des Neicsgeſers a 4. Mat 151 d e au 
der bind sen Ausübung von Kirchenämtern, der Aufenthalt in der 


Provinz Poſen vorläufig unterſagt worden. 
r. Perſonalien. An die hieſige königliche Regierung ſind als 
Regiéerungsräthe berufen worden: der Landrat e Y e aus 
reſchen und der Kreisrichter Frewald aus u bin. — 


4 85 ſein neues Amt eingeführt worden. — Der 
Schulamts⸗Kandidat Dr. Zenzes aus Düſſeldorf ift als ordentlicher 
Lehrer an das königl. Marien⸗Gymnaſium zu Poſen berufen worden. 
— Die proviſoriſchen e Sonnen burg und Beyer 

öniglichen Schullehrer - Seminar zu 


r. Kaufmann Moritz CHadkel, der frühere Subdirektor der 
Veſta, iſt geſtern aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

— Im Interims⸗Stadttheater geht am nächſten Donnerſta 
(1. d. Mis.) abermals eine Nopität in Szene: das Schweitzer“ de 
Luſtſpiel die Darwinianer“, in welchem Stück Dir. Haad hier 
zum erſten Male auftreten wird. Dieſem & t am Sonnabend — 
ebenfalls neu — „Die zwei Waiſen“ ein td amerifanijchen Ur⸗ 
er bereits an verſchiedenen Bühnen mit Erfolg aufgeführt 
worden iſt. 

„. Die polniſche Theatergeſellſchaft des Herrn Doroſzyn⸗ 
8 ki hat geſtern ihre letzte manchen in dieſer Saiſon gegeben. Die⸗ 
ſelbe begiebt ſich von hier nach Kaliſch, um dort einige Wochen Vor⸗ 
ſtellungen zu geben und von dort aus nach Warſchau, wo Hr. Do⸗ 
roſzynski die Konzeſſion zu einem Sommertheater erworben hät. Die 
Geſellſchaft wird erſt im Herbſt wieder in unſere Stadt zurückkehren. 
Bei der geſtrigen Vorſtellung wurde am Schluß eine kleine Demon⸗ 
ſtration gegen die polniſch⸗ultramontane Partei in Szene 
aelegt, indem Hr. Nowakowski in der Rolle eines „Goralen“ 0 5 
iziſchen i einige e ſang, worin er die pol⸗ 
niſche Bevölkerung aufforderte, auf den „Schmutz“ nicht zu achten, mit 
dem die hier ccc ultramontane „Warta“ um ſich werfe. 
Wenig ſchmeichelhaft wurde auch der Leiter des ultramontanen Blattes 
edacht. Bekanntlich iſt die „Warta“ nebſt dem „Kuryer“ der Leit⸗ 
tern unſerer Ultramontanen. Das Couplet des Herrn Nowakowski 
wurde von Seiten des Publikums mit großem Beifall aufgenommen, 
ſo daß er es noch einmal wiederholen mußte. 


r. Im Handwerkerverein hielt am Montage vor ſehr zahlrei⸗ 
chen Zuhörern Prof, Fahle einen Vortrag über den Luftdruck; der 
Vortrag wurde durch zahlreiche gelungene Experimente erläutert, wo⸗ 
bei Mechanikus Förſter dem Vortragenden aſſiſtirte. — Sonnabend 
den 20. d. hält der Verein im Feldſchloß⸗Etabliſſement ſein erſtes dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt ab. 

‚r. Der landwirthſchaftliche Hauptverein im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen hielt am 8. d. M. unter Vorſitz des Ritterguksbeſitzers 
Kennemann⸗Klenka feine ordentliche Generalverſammlung ab, 
welcher auch der Oberpräſident Günther beiwohnte. Der Vor⸗ 
ſitzende wies zunächſt auf den Verluſt hin, welchen die Landwirthſchaft 
unſerer Provinz durch das Dahinſcheiden des Rittergutsheſitzers 
v. Tſchepe⸗Broniewice erlitten, der ſich als langjähriger Vorſitzender 
des landwirthſchaftlichen Vereins im Netzediſtrikk große Verdienſte um 
das landwirthſchaftliche Vereinsleben erworben, insbeſondere auch 
durch die Mitbegründung des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins 
in Poſen, und forderte die Anweſenden auf, ſich von ihren Plätzen zu 
erheben und dadurch das Andenken des Verſtorbenen zu ehren, was 
auch geſchah. — Der Genexalſekretär, Profeſſor Dr. Peters, machte 
hierauf folgende geſchäftliche Mittheilungen: In der letzten General- 
verſammlung am 1. November v. J. wurde über einen von der Kal. 
Regierung vorgelegten Entwurf zu einer Polizeiverordnung über den 
Bekrieb landwirthſchaftlicher Maſchinen berathen, welche der Sektion 


125 landwirthſchaftliche Maſchinen ꝛc. zur weiteren 1 und 
egutachtung überwieſen worden iſt. Die Sektion iſt am 24. No⸗ 
vember v. J. in Wronke zuſammengetreten und hat einen modiſizirten 
Entwurf ausgearbeitet, welcher mit den Motiven der kgl. Regierung 
eingereicht worden iſt. — Von Seiten des Herrn Landwwirthſchafts⸗ 
Miniſters iſt dem Hauptvereine Mittheilung über eine bisher unbe⸗ 
kannte Krankheit unter den Schafen, welche bei der Futterung mit 
Lupinen in der Gegend von Märkiſch⸗Friedland ſich gezeigt hat, ge⸗ 
macht und ein Bericht darüber erfordert worden, ob ähnliche 
Symptome ſich auch hier bei den Schaſen gezeigt hätten, reſp. welche 
Mittel zur Vorbeugung und Heilung der Krankheit angewandt 
worden ſeien. Es ſcheint, daß die Krankheit in einigen Gegenden, 
3. B. in der ſchweriner Gegend, aufgetreten iſt, und zwar auch 
da, wo verſchimmeltes Heu gefutterk wurde. Weitere Mitthei⸗ 
lungen pierüber ſind dem Vorſtande des Hauptvereins erwünſcht. — 
Von Seiten des Oberpräſidenten iſt dem Vorſtande des Provinzial⸗ 
vereins der Entwurf zu einer Inſtruktion behufs Ausführung der 88 
17—25 des Geſetzes vom 25. Juni v. J., betr. die Abwehr und Uns 
terdrückung der Viebſeuchen zugeſandt und von letzterem dem 
Vorſtande des Hauptvereins mitgetheilt worden. Der Vorſtand hat 
ſich dahin ausgeſprochen, daß es kaum möglich erſcheine, die Anord⸗ 
nungen des Entwurfes ſtreng durchzuführen, weil es an den ausfüh⸗ 
renden und beaufſichtigenden Organen fehle, ferner, daß es nicht un⸗ 
bedenklich erſcheine, eine ſo große diskretionäre Befugniß, wie in der 
Juſtruktion ausgeſprochen iſt, in die Hände der Kreisthierärzte und 


Lokalpolizeibehörden zu legen; endlich find einzelne ſpezielle Beſtimmun⸗ 


gen, z. B. daß bei Rotz die Ortspolizeibehörde die ſofortige Tödtung 
anordnen kann, als bedenklich bezeichnet. — Von dem Herrn Miniſter 
iſt ein Gutachten darüber erfordert worden, ob und inwieweit eine 
Ermäßigung der für den Bau von Kunſtſtraßen geltenden Normativ⸗ 
beſtimmungen für zuläſſig und wünſchenswerth exachtet werde. Es iſt 
darauf in einer Eingabe entgegnet worden, daß die Chauſſeen auch 
bei uns jetzt mehr dem lokalen Verkehr dienen, der eine Ermäßigun 
jener Normatipbeſtimmungen zuläſſig erſcheinen laſſe. Wieweit dieſe 
in jedem ſpeziellen Baufalle gehen könne, das empfehle ſich der Erwä⸗ 
gung der demnächſt ins Leben tretenden Fommiten des Provinzial⸗ 
landtags für das Chauſſeeweſen anheimzuſtellen. Um dieſer Kommiſ⸗ 
ſion freie Bewegung zu geben, ſei es zweckgemäß die Minimal⸗ und 
Maximal⸗ Forderungen angemeſſen zu erweitern Maximum der Stei⸗ 
gung 50 Mm, pro Meter, Minimalſtärke des Steinbelags bei Kies⸗ 
SE 20 Zentimeter, bei reiner Steinſchüttung 15 Cm., Breite der 
ahrbahn 3,15 M. ꝛc.) Endlich find Erleichterungen in Betr. des 
Cbauſſeegeldes, und Aufhebung der Beſtimmung über die Felgenbreite 
beantragt. — Die von dem Herrn Oberpräſidenten im vergangenen 
Herbſte angewieſenen Gelder zur Unterſtützung kleinerer Beſitzer ber 
der Umformung ihrer Wirthſchaften ꝛc. ſind zum großen Theile noch 
nicht verwendek. Da jetzt die Zeit zu derartigen Meliorationen ge⸗ 
kommen iſt, ſo dürfte wohl aber dei zu einer baldigen Verwendung 
gegeben ſein; leider zeigen ſich aber bei dieſer Angelegenheit bedauerns⸗ 
werthe Gleichgiltigkeit und Mißtrauen der Bauern. Der Herr Ober⸗ 
präſident hat dem Provpinzialverein neuerdings für den angegebenen 
7 5 10,500 M. zur Dispoſition geſtellt. — Zur Prämiirung von 
uchtpferden find dem Hauptverein pro 1876 7000 M. und zur Rind⸗ 
vieh⸗Prämiirung 5298 M. angewieſen; jedem Kreiſe 5 zur Pferde⸗ 
Prämiirung von 500 M Wi bent für die Rindvieh⸗Prämiirungen 
ſtehen in jedem Kreiſe H6 M. zur Verfügung. — Zur Förderung der 
Vereinszwecke ſind dem Hauptverein, wie im vorigen Jahr, 2209 M. 
bewilligt; endlich ſind vom Herrn Miniſter für den Kreisverein zu 
Obornik zu dem Feſte der Feier ſeines 25jährigen Jubiläums 300 M. 
4 ODIeIeN worden. Es wurde bierauf in die Tagesordnung einge⸗ 
reten. 

Aus der Rechnungslegung der Vereinskaſſe pro 
1875, welche von dem Generalſekretär, Profeſſor Dr. Peters, ver⸗ 
leſen wird, geht hervor, daß die Einnahmen 21,658 M. betrugen (da⸗ 
von 840 M. an Beiträgen der Kreis⸗ und Zweigvereine, 372 M. an 
Beiträgen von unmittelbaren Mitgliedern, ferner an Staatsſubven⸗ 
tionen: 1800 M. zur Beſtreitung der Geſchäftskoſten, 5380 M. zur 

rämiirung von Pferden, 5896 M. zur Prämifrung von Rindvieh, 
2205 M. zur Unterſtützung der Zweigvereine, 4975 M. zur ag 
tung der bäuerlichen Wirthe). Die Ausgaben beliefen . 21.675 
M. (davon 5380 M. zur Prämiirung von Pferden, 5896 M. zur Prä⸗ 
miirung von Rindvieh, M zur Unterſtützung der Zweigvereine, 
4975 M. zur Unterſtützung der bäuerlichen Wirthe, 360 M. als Bei⸗ 
trag an den Provinzialvexein, 600 M. als Beitrag zu der Verſuchs⸗ 
ſtation, 2058 M. an ſonſtigen Geſchäftsunkoſten). 125 ergab ſich dem⸗ 
nach eine Mehrausgabe von 17 M. Die Verſammlun eſchließt, die 
Rechnungslegung wie im vorigen Jahre durch eine Kommiſſton be⸗ 
ſtehend aus den Rittergutsbeſitzern v. Delhaes⸗Borowko und Hoff⸗ 
meier⸗Zlotnik, revidiren zu laſſen, und dieſen die Befugniß zur event. 
Dechargirung zu ertheilen. 

Der Ruſtikalverein zu Perzyce (Kr. Krotoſchin) hat 
ſeine Aufnahme in den Hauptverein beantragt. Prof. Dr. Peters 


befürwortete dieſelbe und führte dabei aus, wie erfreulich die Bildung 


von Lokal vereinen, der unterſten Glieder in der Organiſa⸗ 
tion der landwirthſchaftlichen Vereine, ſei, indem ſie ein erfreuliches 
Fe für das Weiterſtreben der kleineren ländlichen Beſitzer jet. 
lufgabe der Kreisvereine werde es ſein, auf derartige Lokalvereine 
belehrend und belebend einzuwirken, und ſtete Beziehungen zu denſel⸗ 
ben aufrecht zu erhalten. Die Verſammlung nimmt nach den Aus⸗ 
führungen des Profeſſors Dr. Peters en Beſtimmung in Betreff 
der Lokalvereine an: „Lokalvereine, welche ſich dem Hauptvereine 
anſchließen wollen, haben ſich dem Kreisvereine ihres Kreiſes zu affi⸗ 
litten, durch deren Vermittelung fie an den ſtaatlichen Unterſtützungen 
zur Förderung der Landeskultur und des Vereinsweſens Theil neh⸗ 
men. Sie haben einen Beitrag von 50 Pf. für jedes wirkliche Mit⸗ 
glied jährlich an die Hauptvereinskaſſe zu zahlen, wofür ſie das Recht 
erhalten, ſich in den Generalverſammlungen des Hauptvereins durch einen 
Abgeordneten vertreten zu laſſen. Der Vorſtand des Hauptvereins wird 
ſich an die Kreisvereine mit dem Erſuchen wenden, den Anſchluß von 
Lokalvereinen zu genehmigen und dielelben in ihren Beſtrebungen zur 
Förderung der Landwirthſchaft thunlichſt zu unterſtützen. Sollte 
wider Erwarten ein Kreisverein den Anſchluß von Lokalvereinen ab⸗ 
lehnen, ſo wird dieſen ein direkter Beitritt zum Hauptverein unter 
den angegebenen Bedingungen offen gehalten werden. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
vinzialvereins, welcher bisher aus dem Vorſitzenden, dem 
Sekretär und einem Delegirten jedes der drei Hauptvereine beſtand, 
welche den Provinzialperein bilden, iſt auf Antrag des Netzediſtrikt⸗ 
vereins in der Weiſe zu verſtärken, daß dieſer Verein noch 2, der 
Borsten maß Regierungsbezirk fate noch ein Mitglied in den 

oxſtand wählt. Seitens der Verſammlung wird Rittergutsbeſitzer 
v. Treskow⸗Radojewo gewählt. - 

In Betr. der Deckzeit bei den Stationen der 
Landbeſchäler und der Beſchäftigung von land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeitern bei den pofener 
Feſtungsbauten waren vom landwirthſchaftlichen Kreisver⸗ 
eine zu Be folgende Anträge geſtellt, über welche Herr ur ⸗ 
gold⸗ Brunow berichtet: Der Hauptverein beſchließt zwei Geſuche 
folgenden Inhalts: 1) Das landwirthſchaftliche Miniſterium wolle 
veranlaſſen, daß in zukünftigen Jahren vom königlichen Landgeſtſit 
Zirke einerſeits die Hengſte auf die Beſchälſtation wieder, wie in 
rüheren Jahren, Anfangs Februgr abgeſendet werden, — andererſeits 
die Deckgebühren, wie beiſpielsweiſe in der Provinz Schleſien, in der 
Weiſe feſtgeſetzt werden, daß ein ermäßigtes Sprunggeld, ſowie im 
darauf folgenden Jahre ein beſonderes Fohlengeld erhoben wird. 
2) Die Feſtungsbaudirektion in Poſen wird erſucht, bei den Feſtungs⸗ 
bauten darauf Bedacht zu nehmen, daß dem landwirthſchaftlichen 
Betriebe imöglichſt wenig Arbeiter entzogen, insbeſondere aber nur 
ſolche angenommen werden, welche durch ein Atteſt ihrer Orts⸗ 
polizei nachzuweiſen vermögen, daß ſie von anderweiten Arbeits⸗ oder 
Dienſtverpflichtungen frei ſind.“ Dem erſteren Geſuche ſchließt ſich 
die Verſammlung an; das zweite Geſuch dagegen wird vom Antrag⸗ 
ſteller zurückgezogen, da aus der Verfammlung die Mittheilung ge⸗ 
macht wird, daß in Folge eines ähnlichen Geſuches ſeitens des Kreis⸗ 
vereins Poſen die hieſige Feſtungsbaudirektion bereits generell die 


A 


brech Zuſage ge eben habe, daß bei den bevorſtehenden Feſtungs⸗ 
auten nur ſolche Arbeiter efcäftigt werden ſollen, welche den oben 
angegebenen Bedingungen Genüge leiſten. \ f ; 

Ueber Pferdezucht⸗Angelegenheiten berichtet Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Gersdorff- Popowo als Vorſitzender der Kommiſſion, 
welche der 1 im vorigen Jahre zu dem Zwecke gewählt 
hatte, um darüber zu berathen, ob und inwieweit das oldenburger 

rämiirungs⸗ und Körungsweſen ſich für unfere; Provinz eigne. 

ald nach Einſetzung dieſer Kommiſſion find diejenigen Grundſätze, 
welche bei Prämſirung von Pferden zur Anwendung kommen ſollen, 
vom Herrn Miniſter feſtgeſtellt worden. Die Kommiſſion iſt zu⸗ 
ſammengetreten, und beantragt, wie Rittergutsbeſitzer v. Gersdorff 
berichtet, Wiedereinführung der Körordnung, Einführung eines Fohlen⸗ 
eldes, und Feſtſtellung eines Pferde⸗Zuchtziels für unſere Provinz, 
beſtehend in der Züchtung des Militärpferdes. Auf Antrag des Vor⸗ 
itzenden wird beſchloſſen, die Debatte über dieſen Gegenſtand zu 
chließen, und den Gegenſtand mit beſtimmt formulirten Anträgen auf 
die nächſte Tagesordnung zu ſtellen. \ 

Zur Hebung der bäuerlichen Rindviehzucht find neuer⸗ 
dings bekanntlich ſeitens des Herrn Miniſters die Mittel zur Veran⸗ 
ſtaltung von Rindviehprämiirung gewährt worden, und ſollen zu 
demſelben Zwecke auch Bullenſtationen errichtet werden. Vom Herrn 
Miniſter iſt in Betr. der Anſchaffung guter Zuchtthiere eine Ver⸗ 
fügung ergangen, in welcher den landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereinen beſtimmte Fragen vorgelegt werden; dieſe Fragen ſind nun 
vom Vorſtande des Provinzialvereins dem Hauptverein zugeſandt 
worden. Domänenpächter, Hauptmann Raumann⸗Mikuſzewo, 
welcher über dieſe Angelegenheit referirt, beantragt, die Fragen in 
folgender Weiſe zu beantworten: Arie 1 

1) Iſt im Vereinsbezirke das Bedür niß zur Aufſtellung von Zucht⸗ 
thieren durch Staatshilfe vorhanden? Ja! 2) Welcher e ef iſt 
EN dieſen Zweck erforderlich? 7500 Mark vorläufig. 3) In welcher 

eiſe iſt den von dem Herrn Miniſter aufgeſtellten Bedingungen zu 
enügen? Der landwirkhſchaftliche Hauptverein im Regierungsbezirk 
deren erklärt ſich mit den von dem Herrn Minifter ausgeſprochenen 
rundzügen bei Verwendung der Staatsunterſtützung zur Beſchaffung 
uter Zuchtthiere allenthalben einverſtanden und übernimmt ſeinerſeits 
die Verpflichtung, nur in dem Sinne des Herrn Miniſters dieſelben 
u verwenden. Dagegen iſt der Verein nicht in der Lage, heute ſchon 
eſtimmte Schemata für die in Ausſicht genommenen Verträge zu ent⸗ 
werfen, muß ſich vielmehr vorbehalten, in jedem konkreten Falle ſelbſt⸗ 
Ändig aus den Kreisvereinen reſp. den ad hoc zu bildenden Genof⸗ 
enſchaften zu verhandeln. — Es entſpinnt ſich über dieſe Angelegen⸗ 
1 eine längere Diskuſſion, an welcher ſich die Rittergutsbeſitzer 
Kennemann⸗Klenka, v Tempelpoff⸗Dombrowka, v Gersdorff⸗Parsko, 
Oberregierungsrath Freiherr v. Maſſenbach und Oekonomierath Leh⸗ 
mann⸗Nitſche betheiligen. Die Anſichten der Kreisvereine übex das 
Bedürfniß von Bullenſtationen ſind getbeitt; einige leugnen daſſelbe, 
andere haben bereits Anträge auf Bewilligung der zur Errichtung 
derſelben erforderlichen Mittel geſtellt. Wenn 7500 M. für den an⸗ 
egebenen Zweck bewilligt würden, ſo könnten dafür 25 Bullen à 300 
ark angeſchafft werden, ſo aß auf je 10 Quadratmeilen des Be⸗ 
zirkes des Hauptvereins ein Bulle käme; es würde damit dem Bedürf⸗ 
niſſe auch nicht im Entfernteſten genügt werden. Weit wichtiger als 
die Züchtung einer beſſeren Rindviehrace ſei die beſſere Ernährung 
der vorhandenenen Race, die in Wirklichkeit nicht ſchlecht ſei, und 
nur der guten Futterung und Pflege bedürfe; es ſei deswegen ein 
eeigneteres Mittel zur Hebung der bänerlichen Rindviehzucht die 
Beiniirung als die Errichtung von Bullenſtationen. Nach längerer 
iskuſſion wird ein Antrag des Rittergutsbeſitzers von Tempelhoff 
Vorſtand möge dem Herrn Miniſter erklären, 
daß die Aufſtellung von Zuchtbullen durch Staatsbeihilfe im 
Bezirke des Hauptvereins nicht zweckmäßig erſcheine. Ein anderer 
Antrag des Domänenpächters, Haupkmann Naumann⸗Mikuſzewo, 
betr. die Fett vieh⸗Ausſtellungen, lautet: „Der land⸗ 
wirthſchaftliche Hauptverein im Regierungsbezirke Poſen erklärt ſich 
mit den Vorſchlägen des Herrn Miniſters bezüglich alljährlich wieder⸗ 
kehrender gemeinſchaftlicher Fettviehausſtellungen für die Provinzen 
Schleſien und Poſen alternirend in Breslau und Poſen einverſtanden 
und erſucht den landwirthſchaftlichen Provinzialverein für Poſen: 
1) dem Hauptverein möglichſt bald diejenigen gemeinſamen Grund⸗ 
züge des Programmes und der Prämienkategorien, welche gelegentlich 
der diesjährigen Fettviehausſtellung in Berlin von den Delegirten 
der verſchiedenen Provinzialpereine vereinbart worden ſind, mitzu⸗ 
theilen. 2 Mit dem Provinzial⸗Verein für Schleſien ſchtigen in 
Verbindung zu treten zur Verſtändigung über die gegenſeitigen Ver⸗ 
pflichtungen der beiden zuſammenwirkenden Hauptvereine, wobei 
namentlich die finanzielle Seite des Unternehmens beſonders zu be⸗ 
rückſichtigen ſein wird.“ Dieſer Antrag wird von der Verſammlung 
angenommen. f Dar i 
Vom Kreisverein Poſen ift der Antrag geftellt worden, in Betr. 
der Beſteuerung des Spiritus an den Herrn Miniſter 
olgende Petition zu richten, über welche Rittergutsbeſitzer v. Tres⸗ 
ow⸗Radojewo berichtet: „Dem kgl. Miniſterium erlaubt ſich der 
landwirthſchaftliche Hauptverein im Reg.⸗Bez. Poſen, zur 8 5 der 
it: Noth, in welcher ſich unſere Spirikus⸗Induſtrie befindet, folgende 


angenommen, der 


etition ganz ergebenſt vorzutragen, und um dexen baldmöglichſte Er⸗ 
üllung dringend zu bitten, um eine große Kalamität von unſerer Land⸗ 
wirthſchaft abzuwenden. Es ſind verſchiedene Uebelſtände, welche ſchon 
Jahre lang unſere Spiritus⸗Induſtrie geſchädigt haben und ſich 
andauernd noch vermehren, ſo daß ein Unterliegen unſerer Spiritus⸗ 
roduktion dem Auslande gegenüber zu befürchten ſteht. Mit dem 
Eintritte dieſes Ereigniſſes würde ein großer Theil unſerer bis jetzt 
noch gut ſituirten Landwirthe zu Grunde gehen und einen allgemeinen 
Nothſland unferer Provinz nach ſich ziehen, zugleich einen großen 
Steuerausfall für den Staat herbeiführen. 1 8 
Die Punkte, auf welche wir die Aufmerkſamkeit des königl. Mi⸗ 
niſteriums zu lenken wünſchen, ſind folgende: 1) Ausgleich der Be⸗ 
ünſtigung, welche die ausländiſche Spiritus⸗Induſtrie vor der in⸗ 
indiſchen voraus hat, a. England ‚gegenüber: Gleichſtellung aus⸗ 
ländiſcher Spirituoſen mit den heimiſchen, entweder durch Erlaſſung 
des Aufſchlages von 5 J. auf die importirten Sprite, oder Erhöhung 
der Inlands⸗Akziſe auf 10 sh 5 d, event. Wiederherſtellung des ur⸗ 
ſprünglichen Wortlautes des Artikels 8 des Vertrages vom 23. Ja⸗ 
nuar 1860, des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvextrages, welcher den 
ollaufſchlag auf 2d per Gallon für fremde Spirituoſen normirt; 
„Frankreich gegenüber: die gleichmäßige zollamtliche Behaudlung 
des deutſchen Spiritus mit denjenigen anderer Länder durch Beſeiti⸗ 
gung der einzig, dem deutſchen Fabrikate beigegebenen Oettres d'agaits 
roudes und Beibehaltung des beſtehenden Eingangnolls vom 15 fr; 
o. Belgien Genen Herabſetzung des Eingangzolls von 72, 
50 auf 57, 50 fr.; d. Italien gegenüber: ſtrenge Handhabung 
des inländiſchen Breunſteuergeſetzes welchem ein höheres mit 
der Wahrheit übereinſtimmendes Ziehungsquantum aus mehligen 
Stoffen als 3, 9% zur Baſis gegeben werden muß, ferner, 
Ablehnung jeglicher Erhöhung des Eingangzolles; e. Hamburg 
egenüber: . unbeſchadet feines Freihafenrechtes, mit 
einem Stadtgebiet und der Induſtrie zum Zollverein zu ziehen, 
eventuell ihm ſeinen bisherigen ſteuerfreien Tranſitoverkehr durch 
Deutihland dahin zu modiſtziren, daß hierbei der Spiritus 
eine Eingangsſteuer von 6 Thaler pr. Zentner, wie jeder 
fremde Sprit zu zahlen hat, und beim Ausgehen aus deutſchem 
Gebiete nur die gewöhnliche Rückſteuer vergütet erhält. f. Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages mit der Türkei und. beſonders 
Griechenland, welcher uns dieſen für den Spritapparat jo wichtigen 
Abſatzgebiete erſchließen. — 2) Verhinderung von Differentialtarifen, 
welche auswärtigem Sprit zu Gute kommen. 3) Geſtattung des De⸗ 
naturirens jeglichen Spiritus und Sprits, welcher nicht zu Schank⸗ 
zwecken gebraucht wird. 4) Abſtellung der den Verkehr im Inlande 
erſchwerenden und dem Exporteur Schaden bringenden Maßnahmen 
der Steuer⸗ und Aichbehörden. 5) Berückſichtigung der Verdunſtung 
und des Schwindens des Spiritus bei der Normirung der Export⸗ 
bonifilation, ſowie des bei der Spritfabrikation entſtehenden Prozent⸗ 
verluſtes und Fuſelöles. 6) Sollten die Bemühungen des Staates, 
auf das Ausland zu wirken, an dem Widerſtande deſſelben ſcheitern, 


dann wird ein den Ausgleich durch eine € \ 
Prämie her din Je Der einkommende Mehrbetrag der Maiſch⸗ 
teuer wird ohne Zweifel den Ausfall durch Gewährung einer Prämie 
reichlich erſetzen, und wenn nicht, ſo wird das 8 des Wohl⸗ 
ſtandes und der Gewerbsthätigkeit das Minus ſicherlich decken, jeden⸗ 
1 wird das Land von einer drohenden Gefahr befreit werden.“ — 
luf Antrag des Oekonomieraths Lehmann⸗Ritſche beſchließt die 
Verſammlung, der Petition des Vereins deutſcher Spixritusfahri⸗ 
kanten, deren Inhalt ein ähnlicher iſt, wie derjenige des mitgetheilten 
Petitions⸗Entwurfes, ſich anzuſchließen, jedoch mit der Maßgabe, daß 
in dieſelbe der Paſſus in Betreff der Geſtattung des Denaturirens 
mit aufgenommen werde. 5 a e 

In Betr. der Errichtung einer agrikulturchemi⸗ 
ſchen Verſuchsſtation zu Poſen macht Prof. Dr. Pe⸗ 
ters die bereits in unſerer letzten Mittagsausgabe im Weſentlichen 
wiedergegebenen Mittheilungen. Seitens des Miniſters für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten ſeien die Mittel zur Verzinſung und Amor⸗ 
tiſirung des zur Erwerbung eines Grundſtücks erforderlichen Kapitals 
in Höhe von c. 60— 75,000 M. bewilligt worden. Es wären demnach 
für den angegebenen Zweck jährlich disponibel ca. 14,100 M. (davon 
4200 M. bisheriger Subvention für die Verſuchsſtation zu Kuſchen, 
1800 M. bisherige Subvention für die Station zu Bromberg, 900 
M. bisherige Wohnungsentſchädigung an den Profeſſor Dr. Peters, 
3600 M. als Subvention zur Verzinſung des Grundſtücks ꝛc.) Ge⸗ 
zeichnet find bis jetzt ſeitens der Kreisvereine 6760 M., die nur zur 
nothdürftigen Einrichtung der Verſuchsſtation ausreichen würden. 
Weitere Mittel würden durch fernere freiwillige Beiträge, durch einen 
Zuſchuß ſeitens des Provinziallandtags und durch eine Anleihe bei 
der Propinzial⸗Hilfskaſſe flüſſig zu machen fein. — Die Verſammlung 
erklärt ſich mit einer derartigen Erweiterung, des urſprünglichen 87 
jekts einer agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation zu Poſen einverſtan⸗ 
den und beauftragt die Kommiſſion mit ferneren Schritten in dieſer 
Angelegenheit. 

r. Bergwerksverleihungen. Dem Rentier Ronnow Fechner 
zu Breslau iſt unter dem Namen Wolfgang und Glückſtern 
das Bergwerks⸗-Eigenthum in zwei Feldern, welche einen Flächenin⸗ 
halt von je ca. 2,180,000 Quadratmeter haben und in den Gemeinden 
Olſzyna, Porzynew, Rojow, Kobylagora, Rogaſzyce und Ignacow 
(Kr. Schildberg) liegen, zur Gewinnung der in dieſen Feldern vor⸗ 
kommenden Braunkohlen verliehen worden. 

r. Eiſenbahn⸗ Fahrpläne. Auf den 5 in Poſen einmündenden 
Bahnen treten zum 15. Mai d. J. folgende Veränderungen der bis⸗ 
herigen Fahrpläne ein: Auf der Stargard ⸗Poſener 
Bahn kommt der erſte Perſonenzug von Kreuz, ſtatt wie bisher um 
4 Uhr 54 Min., bereits um 4 Uhr 47 Min. Morgens in Poſen an; 
auf der Poſen⸗Thorner ahn geht der e Nach⸗ 
mittags, ſtatt 5 Uhr 57 Min., 5 Uhr 59 Min, von Poſen ab. Auf 
der Breslau⸗Poſener Bahn bleibt Alles unverändert. — 
Auf der Märkiſch⸗Poſener Bahn trifft der gemiſchte Zug 
Vormittags, ſtatt 9 Uhr 44 Min. 9 Uhr 48 Min.; der Perſonenzug 
Nachmittags ſtatt 2 Uhr 11 Min. 3 Uhr 5 Min. in Poſen ein. Der 
Perſonenzug von Poſen geht des Morgens ſtatt 5 Uhr 3 Min. 
5 Uhr; und der gemiſchte Zug (nach Bentſchen) Abends ſtatt 6 Uhr 
14 Min. 6 Uhr 10 Min. ab. — Auf der Poſen⸗Kreuzbur⸗ 
ger Bahn gehen vom 15. d. M. ſtatt der bisherigen 2 Züge je 3 
Züge in beiden Richtungen ab. In Poſen trifft außer den 4 
beiden Perſonenzügen, die unverändert bleiben, noch ein gemiſchter 
Zug 7 Uhr 30 Min. Abends ein; von Poſen gehen ab; ein Per⸗ 
ſonenzug (wie bisher) 6 Uhr 16 Min. Vormittags, ein 1 Zug 
fi Uhr 59 Min. Vormittags, und ein Perſonenzug (mach Oſtrowo) 
6 Uhr 29 Min. Abends. 

r Die Nev hg ſämmtlicher Droſchken unſerer Stadt be⸗ 
ginnt in der nächſten Woche. Es wird dabei ſeitens der Polizeibehörde 
vornehmlich auch darauf gehalten werden, daß die Droſchkenkutſcher 
ordentlich gekleidet erſcheinen. 

r. Zu dem Oſter⸗Programm des hieſigen k. Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Gymnaſiums tragen wir noch nach, da ler eine Abhandlung 
des ordentl. Lehrers Kranz enthält, betitelt: „Beiträge zur Quellen⸗ 
Kritik des Valerius Maximus.“ 

r. Auf einem Bau in der Magazinſtraße, wo am geſtrigen 
St. Slaniskaustage mehrere Maurers ellen arbeiteten, erf ken ein 
polniſcher Maurergeſelle und machte denſelben Vorſtellungen, fie 
möchten doch dieſen katholiſchen Feiertag heiligen. Anfangs hörten 
ſich die Geſellen das Gerede rubig an; als es ihnen aber zu arg 
wurde, und jener zu Schimpfreden überging, nahm der eine von ihnen 
ben een beim Kragen, warf ihn vom Bau herunter und prügelte 
ihn durch. 

§ Ueberfahren wurde vorgeſtern Abend auf der Breslauerſtraße 
durch eine Droſchke ein 3% Jahre alter Knabe, und trug dabei er⸗ 
hebliche Kontuſionen an Kopf und Rücken davon. 

5 Exzeſſe. In Wilda iſt geſtern in einer dortigen Reſtauration 
wiſchen Eiſenbahn⸗Rangirern ein Streit ausgebrochen, welcher bald 
in Thätlichkeiten ausartete. Bei dkeſer Gelegenheit hat einer der Be⸗ 
theiligten mehrere Meſſerſtiche erhalten, ſo daß er ſchwer verletzt in 
ſeine Wohnung ele werden mußte. — Verhaftet wurde ein Mau⸗ 
rer, welcher einen Fleiſchergeſellen auf der Breslauerſtraße, angeblich 
ohne Grund, angefallen, gröblich gemißhandelt und in den Rinnſtein 
geworfen hat. — Verhaftet wurde ein Vergolder, welcher einen Schutz⸗ 
mann auf der Straße angriff, und thätlich beleidigte. — Ein Dach⸗ 
decker wurde Sonntag Abends 11 Uhr auf der Gr. Gerberſtraße von 
einem Bahnarbeiter mittelſt eines Stockes in arger Weiſe gemißhan⸗ 
delt und ihm dabei ein faſt neuer Sommerüberzieher und ein Filzhut 
zerriſſen. ) 2 * 

— Selbſtmord. Wie der „Niederſchl, Anz.“ mittheilt, hat ſich 
in Glogau am Sonnabend Abend in der achten Stunde der Premier⸗ 
Lieutenant Wild von der zweiten Kompagnie des hier garniſoniren⸗ 
den Niederſchl. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 5 in ſeiner Wohnung 
mittelſt eines Revolvers erſchoſſen. Er war von Poſen zu der in 
Glogau ſtattgefundenen Uebung der Landwehr kommandirt worden 
und wollte vorgeſtern Abend hierher I r Ueber die Motive, 
welche den jungen Offizier zu dem Entſchluſſe trieben, ift nichts be⸗ 
kannt. Prem.⸗Leut. Wild war nicht allein bei feinen Kameraden, 
ſondern auch bei ſeinen Untergebenen in hohem Grade beliebt; er 
war Ritter des eiſernen Kreuzes und Autor eines kleinen Werkes: 
„Die wichtigſten Handhabungsgrbeiten der Feſtungs⸗ und Belagerungs⸗ 
Artillerie“, welches in artilleriſtiſchen Kreiſen eine ſehr günſtige Be⸗ 
urtheilung gefunden hat. 

8 Diebſtähle. Ein Gelbgießerlehrling entwendete vor einigen 
Tagen in einem Hauſe auf St. Adalbert aus der Wohnung eines 
Offiziers, deren Korridor unverſchloſſen war, einen 50⸗Markſchein 
und verſteckte denſelben unter der Fin Abel im Hausflur, wo der 
Schein ſpäter gefunden wurde. — Ein Arbeiter empfing vorgeſtern 
von einem Kaufmanne 120 M. mit dem Auftrage, ſie einem hieſigen 
Spediteur zu übergeben. Der Bote iſt mit dem Gelde verſchwunden. 
— Geſtohlen wurde einer Schneiderfrau am Alten Markt während 
der letzten 8 Tage aus unverſchloſſener Stube eine ſchwarze Tunika 
aus Wollrips mit Sammetbeſatz und Franſen. — Verhaftet wurde 
eine Arbeiterfrau von außerhalb, welche in einem Laden am Alten 
Markte bei Gelegenheit eines Einkaufes ein Stück von 15 Meter 
ſchwarzen Kamelgt geſtohlen hat. — Verhaftet wurde ein Arbeits⸗ 
burſche, welcher einem auf dem Schloßherge wohnenden Dienſtmanne 
eine Ziege entwendet und dieſelbe an eine Frau vom Lande zu einem 
billigen Preiſe verkauft hat. — Verhaftet wurde ein Frauenzimmer, 
welches einem Soldaten eine ſilberne Ankeruhr mit Goldrand aus 
der Taſche geſtohlen hat. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher 
von einem Grundſtück auf der Friedrichsſtraße etwa 1 Ztr. Zinkblech 
entwendet hat. — Eine Schneiderfrau empfing von einer Dame 
vor einigen Tagen verſchiedene Sachen, unter Anderem eine 
Petroleum ⸗Kochmaſchine, eine Sammetjacke und ein Paar Hoſen 
zum Aufbewahren. Die Schneiderin hat die Sachen verkauft 
und das, Geld zu ihrem Nutzen verwendet. — In der Nacht 
vom 4. bis 5. d. M. wurde von der Barriere bei der Bude Nr. 6 
der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn (nahe dem großen Ueberfall) ein Holz⸗ 


ort-Bonififationg- N riegel mit 2 Ständern geſtohlen. — Verhaftet wur de er 
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aus einem in ſeinem Schlaflokale ſtehenden, einem anderen Dienſt⸗ 1, 


boten gehörigen Koffer mittelſt Erbrechens des Schloſſes einen voll⸗ 
ſtändigen Anzug entwendet zu haben. 

ut Punitz, 8. Mai. [Verein für Bienenzucht.] Geſtern 
hielt der ene een „Sierakowo“ der hieſigen Gegend ſeine 
erſte diesjährige Verſammlung in Bojanowo ab. Zu derselben waren 
die Mitglieder des Vereins zahlreich erſchienen. Gaſthofsbeſitzer 
Nitſchke aus Punitz, welcher im Herbſte vorigen Jahres als Vertreter 
des Vereins zu einer Verſammlung der Bienenväter nach Breslau 
gereiſt war, erſtattete zunächſt Bericht über die Beſchlüſſe und Be⸗ 
ſtrebungen der Bienenvereine Schleſiens. Hierauf hielt Lehrer 
Ratſch aus Bärsdorf einen höchſt intereſſanten Vortrag über Faul⸗ 
brut. Nachdem die Vorſchläge des Redners in der darauffolgenden 
Debatte einer günſtigen Beurtheilung unterzogen waren, 5 
und Bäckermeiſter Lenzer aus Sarne einen Vortrag über Milch⸗ 
fütter ung. Daß man Bienen mit Milch füttern kann, iſt eine 
Erfahrung neueſter Zeit, vos dieſelbe aber, wenn ſie richtig ange⸗ 
wendet wird, von größtem Nutzen für die Vermehrung des Bienen⸗ 
ſtandes iſt, iſt gewiß ein großer Fortſchritt. Die Milchfütterung iſt 
im Frühjahr, wenn es dem Bienenvater darum zu thun iſt, ſeinen 


Bienenſtöcken mehr Volk zu verſchaffen, von großem Nutzen. Die 
Brutvermehrung ſoll bei derſelben in rapider Weiſe vor ſich gehen 
und in kürzeſter Zeit ſoll man einem ſchwachen, ſonſt geſunden Stocke 


die Arbeitsbienen verſchaffen können. Die Art der Milchfütterung 
iſt im Uebrigen folgende: Man nehme Liter friſche Milch, wie 
fe von der Kuh kommt, koche fie und ſetze eine halbe Muskatnuß zu. 
Ülsdaun nehme man 1 Pfund Zucker, löſe es darin auf, theile die 
Maſſe in Portionen und gebe ſie den Bienen, Redner hat die Milch⸗ 
fütterung mit beſtem Erfolge angewendet. Nachdem der Bericht über 
die Wirkſamkeit des Vereins pro 1875 an die königl. Regierung zu 
Poſen vorgeleſen und den Vereinsmitgliedern mitgetheilt worden war, 
daß dieſelbe dem Verein für dieſes Jahr wiedernm 75 M. überwieſen, 
unterzog man den Umſtand einer Beſprechung, daß während des 
letzten Winters fo viele Bienenſtöcke eingegangen ſeien. Das allge⸗ 
meine Urtheil lautete dahin, daß der lange Winter inſofern die 
Schuld daran trage, als er den Bienen während ſeiner ganzen Dauer 
niemals ein Ausfliegen geſtattet habe. Der Honig des vorigen Som⸗ 
mers ſei ſehr zuckerhaltig, der für die Bienen ſchwer verdaulich ge⸗ 
weſen und fo ſeien dieſelben an Durſt geſtorben, da fie den Honig 
nicht flüſſig machen konnten. 

Gneſen 7. Mai. Im Auguſt 1874 wurde bekanntlich in der Re⸗ 
daktion der „Germania“ wegen einer Korreſpondenz von hier eine 
Hausſuchung abgehalten und dabei das halb verbrannte Manu⸗ 
ſkript aufgefunden. Der hieſige Staatsanwalt Perkuhn erhob wegen 
jener Korreſpondenz auf Grund der SS 110 und 111 des Strafgeſetz⸗ 
buchs die Anklage gegen den Kae, Sukkurſalgeiſtlichen an der Fran⸗ 
ziskanerkirche, Herrn Lie. Taſſch, als Verfaſſer, gegen den ehemaligen 
verantwortlichen Redakteur, Herrn Koſiolek als Mitthäter, gegen 
Herrn Direktor Eirund als Verleger und 
Drucker. 0 e 
freigeſprochen, die Herren Taſch und Koſiolek dagegen jeder zu 
100 Thaler Geldſtrafe, event einen Monat Gefängniß verurkheilt. 
Lic. Taſch appellirte gegen dieſes a pier und wurde, nachdem von 
dem Appellgericht zu Bromberg in dieſer Sache vier Termine abge⸗ 
halten waren, ſchließlich freigeſprochen. Gegen dieſes Urtheil 
legte der bromberger Oberſtaatsanwalt bei dem Obertribunal zu Ber⸗ 
lin die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, jedoch wurde ſie dieſer Tage zu⸗ 
rückgewieſen. Auf Grund der erſtinſtanzlichen Verurtheilung 
wurde Lic. Taſch ſeiner Stellung als Religionslehrer am hieſigen 
Gymngſium ſeitens des Provinzialſchulkollegiums enthoben und aus 
den beiden höheren Töchterſchulen, erſt aus der proteſtantiſchen und 
dann auch aus der katholiſchen der Urſulinerinnen entfernt. Während 
Herr Taſch von Strafe und Koſten freigeſprochen iſt, bleibt dagegen 
der verantwortliche Redakteur Koſiolek verurtheilt. Lic. Taſch iſt, 
wie man uns mittheilt, ſeit einiger Zeit als Mitradekteur der „Ger⸗ 
mania“ thätig und demzufolge nach Berlin übergeſiedelt. 


4 Gneſen, 9. Mai. In Beſtätigung Ihrer Nachricht im ge⸗ 
ſtrigen Mittagsblatt, daß Regierungsrath Per kuhn die Stell⸗ 


vertretung in der Diözeſanverwaltung von Gneſen und Poſen über⸗ 
nimmt, kann ich die beſtimmte Mittheilung machen, daß ſeine Ueber⸗ 
ſiedelung nach Poſen in den nächſten Tagen erfolgen wird. 

J. Inowrazlaw, 8 Mai. [Waſſerleitung.] In der 
am 4. d. M. abgehaltenen Verſammlung des hieſigen Bürgervereins 
kam u. A. auch die Waſſerfrage zur Berathung. Stadtverordneter 
Jacobſohn erklärte, daß es ihm nicht möglich geweſen ſei, in der kurz 
vorher ſtattgehabten Stadtverordnetenverſammlung die Stadtbehör⸗ 
den in der Waſſerleitungsangelegenheit zu interpelliven und ſprach ſo⸗ 
dann die Abſicht aus, ſeine Interpellation jetzt ſchriftlich dem Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher einzureichen und ſo dafür zu ſorgen, daß dieſelbe 
auf die . ung der nächſten e käme. 
Aus den über dieſen Gegenſtand bereits gepflogenen iSfhffionen 
ginge hervor, daß das Inkereſſe für die Waſſerleitungsangelegenheit 
an maßgebender Stelle immer mehr abnehme, daß man hier vielmehr 
der Ueberzeugung ſei, die Stadt wäre mit gutem Waſſer hinreichend 
verſorgt. Gegen dieſe Anſicht ſprächen indeß die Brunnenbauten in 
der Stadt und die noch immer hexrſchende Waſſernoth, die ſich be⸗ 
ſonders fir den Fall einer Epidemie auf das Höchſte ſteigern müßte. 
Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Levy, bleibt bei ſeiner wiederholt 
ausgeſprochenen Anſicht, daß ſich bei dem Grundmannſchen Schwefel⸗ 
bergwerk mit geringen Koſten ziemlich genaue Beobachtungen darüber 
anſtellen ließen, ob im Weſten der Stadt genügendes und brauchbares 
Waſſer für die Waſſerleitung vorhanden ſei. Andererſeits wurde 
namentlich durch Herrn Salinendirektor Beſſer ausgeführt, daß dieſe 
Frage bereits durch den Ingenieur Dr. Müller ſorgfältig erörtert 
ſei und daß es nur darauf ankomme, auf Grund dieſer Ermittelun⸗ 
gen an der Verwirklichung der Idee weiter zu bauen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Dresden, 6. Mai. Soeben iſt im Verlage von B. G. Teubner 
in Leipzig eine Schrift „Enquete über die Reichseiſen⸗ 
bahnfrage von Dr. Victor Böhmert, 1. Heft“ erſchienen. 
Der Verfaſſer iſt am 11. Feen d. J. von der ſtändigen Deputation 
des er N en ongreſſes zum Referenten über die brennende 
Frage des „Ankaufs der deutſchen Eiſenbahnen durch das Reich“ er⸗ 
nannt worden und hat als ſolcher, einem alten Kongreßbrauche Er end, 
den Weg der öffentlichen Enguste betreten, indem er Ende Februar 
ein Enquete ⸗ Zirkular veröffentlichte, welches die Gründe für und 
wider den Plan zuſammenfaßt und Privatperfonen, Vereine und Be⸗ 
hörden zur Mittheilung von Material auffordert. Dieſes Zirkular iſt 
ſeiner Zeit in vielen deutſchen Blättern gamı oder theilweiſe abgedruckt 
und beſprochen worden. Nicht minder haben die erſten Enquste⸗Be⸗ 
richte, die auf Grund des eingegangenen reichhaltigen Materials ab» 
gefaßt und bisher nur an einzelne Zeitungs redaktionen und Kongreß⸗ 
mitglieder verſandt worden ſind, ſchon vielfache Erwähnung gefunden. 
Bericht 1 behandelt „den Stand der allgemeinen Erörterungen“, Be⸗ 
richt und 3 Eiſenbahnerfabrungen und Urtheife des Auslandes“ und 
Bericht 4 ,Vortheile und Nachtheile eines Neichsbahnſyſtems“. Der 
Referent hat ſich durch die Nachfrage nach dieſen Berichten veranlaßt 
geſehen, dieſelben nebſt dem Enquete Zirkular in einer Broſchütre zu 
vereinigen, welche zugleich den Zweck hat, immer weitere Kreiſe zur 
Mitarbeit an der eingeleiteten Engugte zu gewinnen. Das preußiſche 
Abgeordnetenhaus hat vorläufig die Regierung nur zu Verhandlungen 
mit dem Reiche ermächtigt. Die Eutſcheidung über die wirkliche Anz 
nahme des Projekts und über die Modalitäten der etwaigen Ausfüh⸗ 
rung ruht beim deutſchen Volke ſelbſt und hängt davon ab, welchen 
Auftrag die Wähler den künftigen Reichstagsabgeordneten ertbeilen 
werden. Die Verhandlungen des nächſten volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
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geöfes, ber vom 25, Bis ten erich den in Bremen ftattfinden 
oll, und die demſelben erſtatteten Berichte gewinnen dadurch eine ers 
höhte Bedeutung. 


* Wittenberg, 3. Mai. Der Bau der ſubter ranen Tele⸗ 
300 Nen be Berlin⸗Halle macht gute Fortſchritte. Die aus etwa 
200 Köpfen beſtehende Arbeiterkolonne hat bereits unſere Stadt im 
Rücken und befindet ſich gegenwärtig, der über Potsdam nach Berlin 
ae Chauſſee folgend, auf dem Wege nach Treuenbrietzen. Die 
Fertigſtellun der Linie dürfte noch in dieſem Monat erfolgen. Das 
— 1 abel hat einen Durchmeſſer von ca. 3 Zentimeter und 
enthält 7 mit Guttapercha überkleidete Leitungen, von denen jede wie⸗ 
der aus 7 Kupferdräthchen beſteht. Die Leikungen haben noch zwei 
gemeinſame Hüllen, von denen die innere von Werg gebildet wird, 
während ſich die äußere aus 15 um das Kabel laufenden, 4 Millime⸗ 
ter dicken und gut verzinkten Eiſendräthen zuſammenſetzt. Durch den 
Bau der Linie Berlin⸗Halle wird der erſte größere Verſuch mit der 
Einrichtung ſubterraner Linien in Deutſchland gemacht. Bewährt 
ſich dieſe Anlage, ſo ſoll zunächſt die Linte bis Frankfurt am Main 
weitergebaut werden; außerdem iſt auch bereits die Verbindung 
Magdeburgs mit Berlin durch ein ſubterranes Kabel in Ausſicht ge- 
nommen. (N. 3.) 
zr Gotha 6. Mai. [Deutſche Grundkredit bank. 
In der 52 55 Generalverſammlung der Aktionäre der Deutſchen 
Grundkredit⸗Bank waren 27 Aktionäre erſchienen, welche 6152 Aktien 
repräſentirten. Auf Verleſung des bereits in Händen der Anweſen⸗ 
den befindlichen Geſchäftsberichtes wurde verzichtet, demnächſt dem 
Vorſtande Decharge ertheilt und die Vertheilung einer Dividende von 
8 PCt. beſchloſſen, welche von heute ab gezahlt werden ſoll. Dem Anz 
trage des Präſidenten des Aufſichtsrathes entſprechend wurde dem 
Bankvorſtande für die vorſichtige Leitung der Dank der Aktionäre 
votirt. Endlich fand die Wiederwahl der drei durch das Loos zum 
Austritt beſtimmten Aufſichtsrathsmitglieder, Prinz Carl von Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen zu Lublinitz, Bankhaus A. Stürcke in Erfurt und 
Zommiſſionsrath Schleſinger in Trachenberg ſtatt. Neu in den Auf⸗ 
ſichtsrath wurde gewählt Senator Guſtav Godeffroy in Hamburg. 
* DOefterreichifche Staatsſchuld. Es liegt uns die Haupt⸗ 
überſicht der öſterreichiſchen Staatsſchuld und zwar bloß der zis⸗ 
leithaniſchen Staatsſchuld, ausſchließlich der ungari⸗ 
ſchen Staatsfhuld und der gemeinſamen ſchwebenden Staatsſchuld 
nach dem Stande von Ende Dezember 1875, vor. Hiernach beträgt 
die konſolidirte öſterreichiſche Stgatsſchuld 2,679,965,769 Fl. mit einem 
jährlichen Zinſen⸗Erforderniß abzüglich der Steuern von 107,452,651 
Fl.; hiervon ſind „an Staatsnoten“ verzinslich 1,622, 211,352 Fl., in 
klingender Münze 1,057,754 416 Fl.; die ſchwebende Schuld, aus⸗ 
ſchließlich der Staatsnoten, beträgt 95,118,480 Fl. mit einem jährlichen 
Zinſen⸗Erforderniß von 4,055,233 Fl.; außerdem find noch zu ver⸗ 
zinſen ein veranſchlagtes Kapital für Entſchädigungs⸗Renten von 
12,556,802 Fl. mit einem Zinſenerforderniß von 514,366 Fl. und eine 
Schuld an die bairiſche Regierung von 1,750,000 Fl. mit einem Zin⸗ 
ſenerforderniß von 87,500 Fl., endlich die Grundentlaſtungs⸗Schuld 
der zisleithaniſchen Kronländer von 205,513,224 i 
exforberniß von 9 248,095 Fl. Die Geſammtſumme der verzinslichen 
zisleithaniſchen öſterreichiſchen Stagtsſchuld beträgt ſomit 2995,20 4,276 
85 mit einem jährlichen Zinſenerforderniß von 121,357,816 Millionen 
Gulden. Außerdem iſt noch bekanntlich eine unverzinsliche ſchwebende 
Staatsſchuld von über 300 Millionen Gulden in Form von Staats⸗ 
noten vorhanden. An dieſer Stgatsſchuld partizipirt Ungarn inſofern, 
als es zur Verzinſung der konſolidirten Schuld jährlich 29% Millionen 
Gulden beiſteuert und für die ſchwebende Schuld die Verpflichtung im 
Verhältniß von 30 : 70 übernommen hat. Die ungariſche Staats⸗ 
ſchuld iukluſtve der Grundentlaſtungs⸗Schuld, worüber Übrigens ein 


| Vatenk. Nachlaß⸗Auktion. 


reußen. Königliches Mini] Montag, den 15. d. M. früh 
erium für Handel, Gewerbeſſvon 9 Uhr ab, werde ich Kleine Ritter⸗ 
und öffentliche Arbeiten. 199 55 Nr. 0 a a ef af — 5 
Dem Fabrikanten Otto Wollen⸗ laß des verſtorbenen efpräſidenten 
berg ein (Kochſtr. 23) iſt unter[ Gr. Schweinitz, als: 1 Schreib 
dem 3. Mai d. J. ein Patent liſch, Bücher⸗ und Kleiderſpinde, Speiſe · 
auf einen durch Beſchreibung, und Küchenſpinde, 2 Ausziehtiſche, 
Zeichnung und Modell erläuterten] Bettſtellen, 5 Matratzen von Roßhaaren, 
etroleumlampen⸗Nund⸗]Reiſekoffer, 2 Gebirgsreliefs, 1 Globus, 
renner foweit derſelbe als neu Fernrohr. Oyperngläſer. Barometer. 
und eigenthümlich erkannt iſt, und Oelgemälde und Kupferftiche, Kupfer⸗ 
ohne Jemanden in der Anwendungſſund eiſernes Küchengeſchirr u. Küchen» 
bekannter Theile zu beſchränken, geräthe, Kleidungeſtücke, Civil⸗Unifor⸗ 
auf drei Jahre, von jenem Tage anfmen mit Silberbeſatz und Stickerei, 12 
gerechnet und für den Umfang desſ feine F verſchiedene feine 
preußiſchen Staats ertheilt worden. eingläfer, Ligueur-, Wein⸗ u 


Weine, M 
Bekanntmachung. 


Waſſerflaſchen, zwei dreiarmige und 4 
Der Kaufmann Herr J. Jaku⸗ 


neuſilberne Tiſchleuchter, 1 Petroleum⸗ 
kocher ꝛc. zꝛc, gegen gleich baare Bezah⸗ 
bowski zu Liſſa ift zum definitiven 
Verwalter der Maſſe im kaufmän⸗ 


lung verſteigern. 
indler, 
niſchen Konkurſe über das Vermögen Königl. Auktionskonimiſſarius. 
des Handelsmanns Meyer Schle⸗ —— — ie d 
finger ernannt worden. 
Liſſa, den 4. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht, 
I. Abtheilung. 

Gerichtliche Auktion. 

Freitag den 12. d., 

früh von bis 05 Uhr, 
ich im Auktions Maga⸗ 
ze jinftraße Nr. 1 da 
1 Plüſchſopha, 2 Pläſchſeſſel. 1 
Cylinderbüreau, 1 Mahagoni Klei. 
derſpind, 1 Mahagoni ⸗Tiſch, 5 
Stühle, 1 Teppich, 7 Oeldruck⸗ 
bilder ꝛc. 


Um ½12 Uhr 
werde ich 


Halbdorfſtraße Nr. 13 
Rüſtſtangen, Riegel, Bretter, Kar- 
ren de. 
gegen gleich bagre Bezahlung verſteigern. 
.. Mindiler, 
B tönigl. Auktionskommiſſarius. 
Ein feit 22 Jahren beſtehendes 
Colonial-Waaren- Detail- 


und Destillations-Geschäft, 
n e e 


Gut Neuvorwerk Nr. 1, 
beſtehend aus 185 Hektaren 
739 Thlr. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag, meiſtbietend ver- 
kauft. Daſſelbe liegt unmit⸗ 
telbar an der Stadt Obornil 
(künftiger Eiſenbahnhof) und 
an 2 nach Samter u. Poſen 
führenden Chauſſeen. 

Der vortheilhaften Lage 
wegen und da das Gut faſt 
durchgängig Weizenboden hat, 
bietet ſich Gelegenheit zum 
vortheilhaften Kauf. Die 
Preußiſche Central⸗Boden⸗ 
Credit⸗Actiengeſellſchaft hat 
22,500 Thlr. darauf einge- 
tragen. 

Es 


werden Landwirthe 


bet. merkſam gemacht. 


in einer lebh. Kreisſtadt Poſens — 8 5 
Agen, a 8 iſt incl. gutem Grund-] 400 Gentner gepflückte blaue Saat 
a w. Kränklichkeit des Inh. bald-|Pupinen, Sommer» Raps, Rübſen 


möglichſt z verk. Z. Uebernahme erford I(avehl), Dotter, Rigaer Leinſaat, Lein 
ca. 24,000 Rm. Gefl. Off u Chiffre und Rapskuchen, insbeſondere amerik. 
N: 3242 durch Rudolf Moſſe, Pferdezahn Mais empfehlen billigſt 

Breslau. 


Gebrüder Auerbach. 


Fl. mit einem Zinſen⸗ | 


Am 18. Mai d. J. wird] 
bei Gericht in Rogaſen das ſmaßregiſter des 


hierauf noch beſonders auf- 


offizieller Ausweis uns nicht vorliegt, 
Gulden. Im Ganzen beträgt ſomit die Staatsſchuld Oeſterreich⸗ 
Ungarns ca. 4000 Millionen Gulden oder 8000 Millionen Mark. 
* Türkiſche Finanzen. Wie die „Times“ von ihrem Spezial⸗ 
Korreſpondenten in Konſtantinopel telegraphirt wird, ſoll die Konver⸗ 
ion der ottomaniſchen Schuld durch die Emiſſion von 125 Millionen 
ſtrl. neuer Obligationen, welche Summe die konſolidirte und ſchwe⸗ 
bende Schuld deckt, bewerkſtelligt werden. Die Zinsrate ſoll auf 5 
anſtatt auf 6pCt., wie anfänglich proponirt war, reduzirt werden und 
zwar 5 pCt. für fünf Jahre, und 6 pCt. nach dieſem Zeitraum. Das 
ſind ſchlimmere en als diejenigen, welche der Jrade des 
Großveziers vom Oktober gewährt. Eine Soziete Fermiere ſoll ge⸗ 
bildet werden mit einem Kapital von 3,600,000 Lſtrl., von welcher 
Summe 600,000 Lſtrl. im Auslande, 600,000 Lſtrl. von Galata Ban⸗ 
kiers und 600,000 Lſtrl. von der türkiſchen Regierung gezeichnet wer⸗ 
den ſoll. Die April⸗ und Juli⸗Coupons werden nicht eingelöſt wer⸗ 
den. Mehrere Galata⸗Bankiers werden, obwohl ſie ihren Beitritt 
erklärt haben, kein Geld zeichnen. Die Agenten der Bondsbeſitzer 
verſichern, daß keine beſſexe Bedingungen erlangt werden könnten, aber 
daß die Zahlung der Zinſen geſichert werden würde. 
vermiſchtes. 
Breslau, 5. Mai. Auf einem Grundſtücke zu Kunzendorf, 
Kreis Frankenſtein iſt ein Schatz 7 worden. Beim Ab: 
ſchachten eines Feldweges kamen nämlich 64 alte Goldmünzen und 
31 Stück Silbermünzen zum Vorſchein. Die Münzen ſollen einen 
Werth von 6-700 Mark haben. — Der im Herbſt 1874 wegen 
Kindesmordes von dem Schwurgericht zu Neiſſe zum Tode verur⸗ 
theilte, von dem Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte 
ehemalige Hauptzollamtsaſſiſtent v. Januſchkiewitz aus Neu⸗ 
steh iſt zu Anfang dieſer Woche in der Straf-Anſtalt zu Brieg ver⸗ 
orben. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


TDeecegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Mai. Im Abgeordnetenhauſe wurde die Interpella— 
tion Franz in Folge der Erklärung des Miniſters des Innern, daß 
der Kultusminiſter den über den bisher ihm unbekannten Vorfall 
abgeforderten Bericht — ein Gensdarm ſoll aus der Kirche in Ohlau 
einige Hoſtien zur Rekognoszirung nach dem Landrathsamt getragen 
haben — erſt heute erhalten habe und die Interpellation in der näch⸗ 
ſten Sitzung beantworten werde, von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Die dritte Leſung des Anſiedelungsgeſetzes wurde nach Schluß der 
Generaldebatte in Folge neu eingegangener zahlreicher Anträge auf 
Vorſchlag Laskers unter Zuſtimmung des Landwirthſchaftsminiſters 
vertagt, das Synodalgeſetz nach längerer Debatte bei Namensabſtim⸗ 
mung mit 211 gegen 141 St. in dritter Leſung definitiv angenommen. 
Am Schluß zeigte der Miniſter des Innern brieflich an, die Inter- 
pellation Franz könne in der nächſten Sitzung noch nicht beantwortet 
werden. 

Berlin, 9. Mai. Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, daß das Kriegs: 
ſchiff „Meduſa“ Befehl erhalten hat, ſofort von Meſſina nach Salo— 
nicht abzugehen und fügt hinzu: Gleichzeitig werden auch die ruſſiſche 
und öſterreichiſche Kriegsflagge vertreten fein, indem bereits von Pe⸗ 
tersburg und Wien Weiſung ertheilt worden iſt, daß ſofort Kriegs⸗ 
ſchiffe dieſer Mächte nach Salonichi abgehen ſollen. 


Bekanntmachung. 


nachſtehende Holzverkaufstermine an: 


1) Montag den 22. d. M. 
im Silberſtein'ſchen Gaſthofe zu Moſchin. 


Schutzbezirk: 


Stockholz, 400 Rm. kiefernes Reiſig I. und III. Klaſſe; 
ilzen. 

Reiſig III. Klaſſe; N; 

Waldecke. 60 Rm. kiefernes Durchforſtungsreiſig; 


Rm. do. Bea I Stangenreiſig); 
Unter 
500 Rm. do. Durchforſtungsreiſig I. (Stangenreiſig) 


Mittwoch den 24. d. M., 


im Kahl'ſchen Gaſthyfe zu Steſzewo. 
Es kommen zum Verkauf Windbruch aus dem Schutzbezirk: 
Brand. 100 Rm kief Kloben⸗ und Knüppel, Al Rm. do. Stock 
120 Rm do. Reiſig. 
1 


giſtratur eingeſehen werden 


Stelle boräugeigen. 
Ludwigeberg, den 8. Mai 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 


CE 

P 7 2 2 * * 

Dr. Ries’ Diätetiſche Heil-Anſtalt, 
Dresden, Bachſtraße 8, am Walde. 

Das 
Beritsiben, agen, Leber, 
Rheuma, Nierenleiden, Frauenkrankheiten, 
mungen, Geſchwülſten zc. — Proſpekte gratis. 
Diätet. 
zu Dresden. (H. 35921 a.) 


Die Wasserheilanstalt Eckerberg 
bsi Stettin, 


Darmkrankheiten, Serofeln, Flechten, 
Bleichſucht, Nervenleiden, 
Schriften: Dr. 


Kle 


mit dem iriſch⸗römiſchen Bade iſt das ganze Jahr hindurch 


geöffnet und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. 
Die Direction. 
EEE ALL. 
Preußiſche Original⸗Looſe 


154. Lotterie 


Mark und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


beträgt etwa 700 Millionen Straßburg, 9. Mai. 


In der Oberförſterei Ludwigsberg ftehen im Monat Mai 1876 


Es kommen zum Verkauf meiſt Windbruch und Trockniß aus dem ſtirungsregiſter, die Gute 
Landsort. 120 Stück kiefernes Bauholz, 444 Rm. eichenes und klef. 
19 Rm. kiefernes Knüppel⸗, 52 Rm. do. Stockholz, 60 Rm. 


Seeberg. 40 Stück kiefernes Bauholz, 241 Rm. do. Stockholz, 500 
erg. 20 Stück kiefernes Bauholz, 60 Rm. do. Stockholz und 


werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Auf⸗ 
auholzes einige Tage vor dem Verkauf in der hieſigen Re⸗ 
önnen und die betreffenden Forſtſchutzbeamten 
angewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und 


dee Jahr geöffnet. Beſonders empfohlen bei allen Hals., Gch, 
8 1 ’ 242 
Läh, d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 


Heilmethode, 2. Aufl, Pr. 3 M., Verlag der Diätet. Heilanftalt 


(D. 1188.) 
ro 1 Klaſſe: % 81, 4 42 Mk. Preis für alle 4 Klaſſen: 
% 150, 4 75 Mk. ebenſo Mecklenburger, Stettiner, Königsberger, Caſſeler, 
Quedlinburger und Hannoverſche Pferde-Looſe und Berliner Flora⸗Looſe a 3 
leswig⸗Holſteiniſche Kauflooſe 5. Klaſſe a 9 Mark verſendet ge⸗ 
gen Baar⸗Einſend. des Betr. Earl Hahn in Berlin 8. Kommandantenſtr. 30. P nienſtr. 42. Briefliche Behandlung. 


10, Mai 1876. 


Die „Straßb. Zeit.“ veröffentlicht eine 
an den Bundesrathsausſchuß gelangende Geſetzvorlage, wonach die 
Landesgeſetze für Elſaß-Lothringen mit Zuſtimmung des Bundesrathes 
ohne Mitwirkung des Reichstags vom Kaiſer ſollen erlaſſen werden 
können, wenn der Landesausſchuß denſelben zugeſtimmt hat. 

Wien, 9. Mai. Das „Telegraphen-Korreſpondenzbüreau“ meldet 
aus Raguſa: Entgegen den Mittheilungen der „Neuen freien Preſſe“ 
wird verſichert, daß den im Raguſabezirke weilenden Flüchtlingen die 
Unterſtützungsgelder nach wie vor gezahlt werden. — Der montene⸗ 
griniſche Senatspräſident ſoll in Raguſa eintreffen und ſich ſodamm 
nach Wien begeben. 

Wenn wir unſern Leſerkreis auf die Malz⸗Erzeugniſſe des Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoflieferanten Herrn Joh. Hoff in Berlin. 
aufmerkſam machen, ſo wird wohl Niemand glaubeu, daß wir dies 
thun, um Reklame zu machen; dazu iſt dieſer Platz nicht geeignet. 
Wir find aber verpflichtet, zu rechter Zeit jede Erſcheinung zur 
Sprache zu bringen, welche von allgemeinem, weſentlichen Einfluſſe 
iſt, und dahin gehören unſtreitig die Hoff'ſchen Malz⸗Erzeugniſſe, die 
wirklich in das Leben des Volkes hineingreifen, und zwar darum, weil 
faſt alle Aerzte zugeſtehen, daß dieſe Fabrikate ausnahmsweiſe als 
Diätetika et zu werden verdienen, da ſie beſſer nähren, als 
jedes andere Mittel von gleich leichter Verdaulichkeit. In epidemiſchen 
Zeiten, bei Witterungswechſel, wo der Arzt ſelten frei tft, kommt es 
daxauf an, ſchnell ein Mittel an der Hand zu haben, um die heran⸗ 
ziehende Krankheit von vornherein zurückzuweiſen, und das geſchieht 
durch den Genuß der Hoff'ſchen Malzfabrikate in den meiſten Fällen. 
— Wenn wir daher aus eigener Initiative Allen rathen, ſich mit. 
dieſen Fabrikaten bekannt zu machen, um im Fall der Noth davon 
Gebrauch zu machen, jo wollen wir nur dem altdeutſchen Sprüchwort 
Geltung verſchaffen, welches lautet: Beſſer bewahrt wie beklagt. 
In dieſem Gedanken ſprechen wir zum Publikum, welches uns vielleicht 
dafür danken wird, daß wir einmal feine körperliche Wohlfahrt unferer. 
Beſprechung unterzogen haben. 


* Die Annoneen⸗Expedition von Haaſenſtein und Vogler, 
welche bekanntlich Filialen in allen größeren Städten Deutſchlands 
ſoeben in 15. Auflage ihren „Inſertions⸗ 
Tarif und das Zeitungs Verzeichniß pro 1876“. Ausftattung. und 
Ueberſichtlichkeit laſſen nichts zu wünſchen übrig. Vor allen Dingen 
aber muß in dieſem Katalog das Beſtreben anerkannt werden, die An⸗ 
gaben im Gegenſatz zu dem bekanntlich ganz uns 
zu verläſſigen Moſſe'ſchen Katalog ſo exakt wie möglich 
zu machen. Wenn die Auflageziffern nicht immer der Proportion ent⸗ 
ſprechen, in welcher die Auflagen der einzelnen Zeitungen zu einander 
ſtehen, ſo trifft deshalb die Herausgeber, wie dieſe auch ſelſt erklären, 
kein Vorwurf, da dieſelben nur die Zahlen aufführen, welche die bes 
treffenden Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt ihnen angegeben haben. Mit 
Genugthuung dürfen die Herren Haaſenſtein und Vogler darauf ver⸗ 
weiſen, daß ſie das Vertrauen der Jnuſerenten ebenſo wie das der. 
Zeitungen ſich in vollem Maße bewahrt haben. Sie ſind auch in un⸗ 
getrübtem freundlichen Verkehr mit denjenigen Zeitungen ge⸗ 
lieben, welche einem ähnlichen Inftitut gegenüber 
andauernde, ſtrenge Maßnahmen, mehr noch im Intereſſe der Inſe⸗ 
renten als in ihrem eigenen, ins Werk ſetzen mußten. In der langem 
Reihe von Jahren iſt bei den vielen uns bekannten Zeitungen auch 
nicht eine einzige Klage über die Annoncen = Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler eingelaufen, und es iſt daher leicht erklärlich, daß 
dieſe Annoncen⸗Expedition einen rapiden Aufſchwung nimmt, denn 
auch im Geſchäftsleben behält ſchließlich doch die Reellität, welche 
es verſchmäht, einen vorübergehenden Erfolg durch eine berechnete 
Täuſchung des Publikums zu erkaufen, die Oberhand. ’ 


Das Rittergut] Bad Obernigk, 


Lubezyna, Kreis Schilberg, 932 Hek⸗] a 3 nr: 
taren, 74 Meilen von einer Eiſenbahn 35 Minuten (per Bahn) von 
ſtation und von der Chauſſee entfernt, Breslau. 

Die Eröffnung unserer 


* auf 15 Jahre verpachtet werden. — 
n Capital find 60,000 Mark erfor⸗[ 

Kiefernadel- und anderer In- 

gredienz-Bäder findet 


derlich. 

den 15. Mai e. 
statt. Aerzte u. Apotheke 
am Orte Auskunft über 
Wohnungen etc, welche viel- 
fach verbessert, ertheilt der 


ra hat, veröffentlicht 


8. und Boni 
arte ſowie die 
Pachtbedingungen befinden ſich beim 
n e mit deſſen Genehmi 
gung das Gut in Augenſchein genom 
75 pes, Groß bum Pofen,d 
empen, Großherzogthum Poſen, den 
4. Mai 1876. 5 
Dr. Szafarkiew le, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Das ee 


e Mauf-u.Pacht 5 
der W ee ip, 
»@Vvermittelt reells 


ISIDOR LICHT. POSEN. 


D — 
Für Gutskäufer. 

Eine große Auswahl in der Provinz 
Poſen günftig belegener Güter, je 


der beltebigen Größe, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 
Mein an der Haupiſtraß 
hierorts belegenes Hotel 
beabſichtige ich von Michaelis 


pachten. Näheres auf ſchrift— 
liche Anfrage. 
Rakwitz, 8. Mai 1876. 
Fr. Becker. 


Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91. 
heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
Haut- und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


Dr. Ulrich f 


und ſämmtliche 
Geſchlechtskrankheiten. Berlin. Ora⸗ 


L eee 
F ' il 
ieivlligen- Examen, 
Neue Curse haben begon- 
nen, Speciellste Berücksich- 
tigung der erhöhten Anfor- 
derungen 

Posen, Pauli-Kirchstr. 5, 2 Tr. 

Br. Hheite. 
eee e eee 
Für Brennereibeſitzer. 

Ich erlaube mir ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich die ſchon ſo vielfach 
bewährten kontinuirlichen Brennappa⸗ 
rate nach der neueſten durch mich ver- 
vollkommneten Konſtruktion anfertige. 
Auf dieſen Apparaten kann man in 
1 Stunde bis 5000 Liter Maiſche rein 
abdeſtilliren, der Spiritus iſt bis 
95 pCt. durchſchnittlich ſtark im Keller. 
Ferner alle anderen Apparate (nicht 
kontinuirlich), auf denen man bis 
2500 Liter Maiſche pro Stunde ab⸗ 
deſtillirt, der Spiritus mit 88—91 pCt. 
ſtark iſt. Auf Verlangen verſende ich 
Zeichnungen nebſt Koſtenanſchlag, ſowie 
guch gute Referenzen angeſehener 
Brennereibeſitzer. 

N. Leporowski, Kupferſchmiedemſtr, 
Poſen, Gr. Gerberſtr. Nr. 4. 

Eine bedeutende Färberei u. chemiſche 
Waſch⸗Anſtalt ſucht unter günſtigen 
Bedingungen ſeine Vertretung in Poſen 

u vergeben. Reflektanten, jedoch nud 
olche, welche ein offenes Ladengeſchäft 
führen, werden erſucht, unter der Chiffr. 
G. S 383, ihre Adreſſe in der Expe⸗ 
dition der Pof. Zeitung niederzulegen 

Alle Sorten Klee, Gras u. Wald⸗ 
Sämereien, vorzüglich Lucerne, Roth⸗ 
klee und Kieferſamen bei 

Gebrüder Auerbach, 


Feeuerſichere 


keit aus meiner ſeit 20]zur Anlage unter Garantie. 
Jahren hierorts beſtehenden 
mehrfach prämtirten Fabrik, rateuren ſtehen zu Dienſten. 


Steinkohlentheer, 


Abel e und Dachpappen- 2 Asphalt-Fabrik 
Gebrüder Klug 


Ir 
Weissenhöhe a d. Ostbahn 


empfehle beſtens. 

Ich übernehme vollftändigel® 
Vappbedachungen nach der]! 
anerkannt beſten Methode,] 


laſſe auch Asphaltirungen 9 (Bialosliwe). 8 Zehn is und Kr mit Einſendung der Zeug: 
von Iſolirſchichten, Gftricen] 1 EPoſen Elsner's Apotheke. Frau Vally Jouanne. 
in Brennereien, Höfen und Preis-Cour 925 a 1 -| Malinie b. Pleſchen, (Bahnftation ) 
J Steindachpappen, in Bahnen zu 15 Meter Länge und in Tafeln, 0 Dr 
Durchfahrten u. ſ. w. aus⸗ Die Kelle zu 150) Meter prima 5 Ae Snkeiten, ns 3 9 Einen L hrling 


führen. 
A. Krzyzanowskı. 
Dampfmaschinen v. 26 —50 Pferde-] 
ften, ; Er Asphalt⸗Cement Lack do. 
Dampfpumpen in allen Grössen, 3) Pappfſtifte, pro Mille 
Vollständige Einrichtung von 
Schneidemühlen, 


Horizontalgatter. 
Blockkreissägen ete., 


oder Doppelpappe 


genannt 
secunda . 28 


tortia 7 


Dachasphalt, pro 50 Kilo 


Th. Steinken, 
Wilhelmsſtr. 17, 
Duchpappen Fabrik clektr ſcher Haus ſ elegraphen, Sicherheitsvorrichtungen, 


von bewährter Dauerhaftig⸗Leutewerke, pneumatifcher Telegraphen ꝛc., empfiehlt fi] Ein elsernes Votigatter, fast 
R:ferenzen von Behörden, Hotelbeſitzern und Reſtau 


.. CORrE PESTRREREFES ENTER SIB-PT oe 720 
E 


ä Deckſtreifen zu 15 Meter reichend 
Steinkohlentheer, pro Petroleumgebinde 


Bappleiften, 60 Stück à 4 Meter 1 Klaffe . 
Stettiner Portl.⸗Cement, pro Tonne 8 

Aecordbedachungen werden unter Garantie zum Preiſe 
von 12—14 Mark pro [Ruthe je nach der Größe und Entfernung, 


Schloßſtr. 5 iſt die 1. Etage beſt. 
aus 8 Stub. und vielem Nebengl. 3. 
theilt oder im Ganzen, auch zum [2 
ſchäft ſich eignend zum 1 O 
vermiethen. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt 
ſofort oder vom 1. Juni ab, auf 
Wunſch auch für zwei Herren, zu 


Eiſerue Vumpen 
in verſchiedenen Größen, hält auf Lager 

„Krzyzanowski, 
Schuhmacherſtraße 17. 


neu, ist billig zu verkaufen von der 


Niederlausitzer . 3 n 
Maschinenbau - Anstalt 2 Zimmer (1 nach d Straße) und 
be eee Cottbus. Küche werden pr. 1 Juli c. von ſehr 


Die fo . bieten 2 ruhigem Miether rat 


Offerten Walliſchei 7 part. 
Tagerplätze 
in diverſen Größen zu verpachten 
Schützenſtraße 20. 
Zum 1. Juli d. J ſuche ich eine 
deutſche, ſehr gut empfohlene 


Kindergärtnerin. 


von Ur Joſ. Philipps 
Mundwaſſer Fl. 1 M., Zahn: 
ulver, Sch. 50 Pf., benehmen dem 
Munde und hohlen Zähnen den üblen 
Geruch, ſchützen die Zähne vor Fäul⸗ 


ſucht per ſofort 


5,75. 
ri f Man a 0 
2.068. ee S. Kan orowiez, 
1105 Cen eie Leinen: und Teppich Lager. 
0 AR seorg Miele 7 \ : 
u 21,00. _ Hamburg, a Ein Lauf burſche 
1 Ri NB. gebe Anfrage wird beantwortet. [wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
1200. Goczalkowitzer Vade⸗ J. Freund, 


Wilhelmsplatz 15 


Eine Directrice, 


ſalz, konzentrirte Foole und 


Lag geh pes ber Keren wude ana toßtenfaures Sud ann) Eine Direckrice, 
mpfi jeſ welche ändi äſche vorrichten 
Wiedsrlansitzer Brommwafler. verſendet dieſtann, wird geſucht isch 
Maschinenb Anstal Bade-Berwaltung F. W. Mewes, Markt 56. 
asc u au - Anstalt irekte Beſt ll 8 Einen Lehrling, 
Cottbus. auf direkte < ef ung. Sohn rechtlicher Eltern, ſucht die Uhren · 


Blumen⸗ und Gemüſe⸗ 
Pflanzen 


in div. Sorten ſind zu vergeben 
Ob.⸗Wilda 4. Haeniſch, 
Kunſtgärtner. 


Wollzüchen⸗Drilliche 
empfiehlt billigſt 

A. Birner, 
Ai Markt 62. 
i Die Blumenfabrik on 


A. Beger, 

16 1 4, empfiehlt ihr reichhal⸗ 
tiges Lager der feinſten und neue⸗ p Flacon 4 Mk. 
ſten Blumen als: Hutzweige, Y 
Kränze, Bouquets dc. zu ſoliden 
Preiſen. 


Wollzüchen⸗Drilliche, 
Wollbindfaden, 


empfiehlt in den beſten Dualitä- 
ten. billigft 


. Vrodnitz, 


ECTION B 


IN) 


* 


glaſirte 2 
Thonröhren 


zu Bücken, Durchläſſen und 
Waſſerleitungen, wie auch 


Dr inröhren 


Markt 47. in allen Dimenſionen 
. 0 empfiehlt 2 
Ausverkauf | A Krzyzanowski 
jämmtlicher WModewaarenı — u 5 
und Konfections- Artikel Gebinde! Ei 
zu bedeutend herabgejegten].; % Tonnen, ., %, % Anker, 8 
Preiſen. S befter Arbeit biligft bei 2 
F. U. Mewes, Markt 56.5 Meyer Hamburger, 1 

Eigene Fabrikate! s Poſen, 8 
Eleovakorgurte für Fabriken, Weinhandlung. & 


aufe und Hanffſeile, 

Hanfſchläuche, 

Taue und Stränge für Schifffahrt, 
Baumeiſter und Ackerwirthſchaft, 

Gedreht lederne Pferdegeſchirre, 

Dachpappe, feuerſicher, 4 mal prä: 


miirt, 
Dachasphalt, Schuhmacherpech, Pech⸗ 
fackeln ꝛc. ꝛc. 
Fiſchnetze, Zug⸗ und Garn-⸗Netze. 


Handels⸗Artikel. 


Gummiſchläuche mit und 
Spiralfeder, 

Gummipackung, Gummiſchnüre, 

Gummiringe, Gasſchlauch, 
chlauch, 

Talcum und Manometergläſer, 

ee 


ech, 
ewaſchenen Asphalt u. Goudron, 
agenfett prima Qualität, 
Echt Mazuren⸗Schleifſteine ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt billigſt 
die Draht- und Hanfſeil⸗Riemerei, 
Dachpappen⸗ und Agphalt⸗Fabrik 


Julius Scheding Nachf,, 


Niederlage u. Comptoir: Walliſchei 

Nr. 98 an der Brücke. 

Eine Drehrolle, 

gut erhalten, iſt St. Martin 69 preis⸗ 
würdig zu verkaufen. 


ohne 


Bar A ros. en 2 
Petroleum⸗Kochmaſchinen 


(Flach⸗ und Rundbrenner) 
unter Garantie der Geruchloſigkeit, 


empfiehlt 


S. J. Auerbach, 


Poſen. + 
Zeichnungen und Preiſe gratis. 


Prima amerik. 
Schweineſchmalz 


3 Centner⸗Fäſſern, ſowie ausgewogen, 
eee eee eee empfiehlt billigft 
2 Paar Bonbon Walzen mit Ma⸗ 


ſchine ſind zu verkaufen Venetianerſtr. Isidor Busch, 
9 bei Binfler. Sapieha⸗Platz 2. 


empfiehlt billigſt die Eiſenhandlung von 


T. Brzyz 


Schuhmacherſtraße 17. 


ROU 


I 2% u Paris, beim Erfinder Brou, Boulevard Magenta 158, a 
wird gewarnt, Central-Depot für Deutschland bei Elnaln & Co. in Frankfurt &. M. 
‘ Posem zu beziehen durch H. Elsner’s Apotheke. 


Engliſche innen un) außen 


A [efeg. 


diesjähriger Schlachtung in 1 und der 


Maitrauk 


von friſchem Waldmeiſter, 
die große Rhe inweinflaſche zu 
10 Sgr excl. Flaſche), em⸗ 
pfiehlt die Conditorei 
Weinhandlung von 


A. Pfitzner, 


handlung von 
E. Peisker. 
Breiteſtraße 18b. 


Ein Sehrling 


wird geſucht von 
Oskar Becker, 

Uhrmacher, Wilhelmsſtraße 9. 
und] Ein J. Mädchen, auf der Wbeler⸗ 
Wilſon Maſchine geübt, w. als Näh 
terin zu engagiren gew. Wilhel moſtr. 
FEC 
am Markt. Tüchtige Nätherinnen 

Fr 5 auf Oberhemden finden dauernde 
Friſche Danziger Speck⸗ Besch ang " 


Flundern mpfingen he [J. W Mewes, Markt 56. 


anowski, 


Hygienisches und unfehlbaros 
Schutzmittel, das einzige, we:ches 
ohne irgend welchen Zusatz heilt. 
Zu haben in den vorzüglichsten 
Apotheken der Welt (25 jähriger 

Vor N. ungen 


Durch 25 Jahre erprobt! 


e e ee 


Boln, Porter 100 Fl. excl. Glas a ET 
FFF Barbiergehilfe finet Ch 


Anatherin- Grätzerbier 100 Flaschen erel Glas lung bei Wreß, Mühlenſtr. 26. 
ark, 1 * AR DEAD 
iehlt i inſter Qualität ür eine katholi ilie wird ei 
„Mundwasſer, en giüne San, 10 [Bien au ttaeBet ein ze 


Sprache, im geſetzten Alter, mit beſchei⸗ 

denen Anſprüchen, als Bonne geſucht. 
„„ wolle man unter 

Chiffre A. B. 

einſenden. 


Hof⸗Zahnarzt in Wien. 
Anerkannt und erprobt als be⸗ 
ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Ba und Mund« 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 


Breiteſtr. 12. 
Mehrere Centner 


Himbeerſyrup, 


g Reini Für ein größeres Deſtillationsgeſchäft 
Zähl, des Jahufteiſcee und ko f Reinheit garantire, franco Bahn- mit Dampfbetrieb wird zum fofart gen 
des Preis pr. Flaſche 1,25, 2 of Oſtrowo. Proben ſende unfrank rt. Antritt ein ſolider tüchtiger 


und 3 Mark. — Anatherin⸗ Matthies, 


Deſtillateur 


2885 eſetabil. 9 Zaun. . Adelnau. bei hohem Salair geſucht, 
a ran 0h Kirſchſaſt l er 7 m. H. 18 Thorn 
* Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. in Ei Qualität offerirt den Herren en ern 
; Zu 9 den Wann, Apothe⸗ 55 auen der 3 I Nen. zu ei 7 8 
en, in Poſen bei Herrn edeutend herabgeſetzten Preiſen. 
S. Alexander (9. Kirſten), Auf Wunſch Die mit Mufter zu Birthfdafts- 
St. Martin 11. Dienſten. 


Inſpector, 


. — Dromberg. [30er Jahren, welcher poln und deutſch 
Ein ältlſcher Herr (kgl. Beamter) peu der ſchon größere Güter Schle⸗ 
ſucht auf alsbald, ſpäteſtens bis zum ſiens und Poſens ſelbſtändig bewirtb⸗ 
J. Juni c. zwei gut möblirte Zimmerſſchaftet hat, dem die beiten Zeugniſſe 
in der Oberſtadt, höchſtens 2 Treppen 155 Seite ſtehen, ſucht anderw Stel⸗ 
hoch, bei einer anſtändigen Familie. lung. Gefl. Offerten unter A. B. 
n — . Off wird 3 150 poſtlagernd Kempen. 
prucht. Gef. Offerten unter X. Zum 1 Juli ſuche ich meinen Kennt⸗ 
l l. Immer nach vorn iſt ohne il der yon 185 
8 e N 5 
Möbel fofort. od. v. 1 Mai zu verm. Brennereiverwalter oder Wirthſchafts 
Halb dorffir. Nr. 7 (l. Eiage) 
Ein möbl. Zim. vorn heraus bil. zu ſtellen bereit.) Gute Zeugniſſe und 
zu verm. Kleine Ritterſtaße 10. Frau 3 
Bweiber. u... 
Breiteſtraße Nr. 19 ift eine Woh⸗ 
nung von 6—7 Zimmer und Küche in 
der 1. Etage zu vermiethen. 


Hinterwalliſchei Nr. 7 iſt ſofort eine 
Mittelwohnung im Parterre und zwei⸗ 
ten Stock zu vermiethen. 2 

e ug 89/9 
eg maigomma ne ee Ai 
Bunugogz augo aago u uso UN) 


Das Wohnungs- 
Nachweis Bureau 
Bismarckſtr. 1, 
erſucht die Herren Hausbeſitzer um bal⸗ 

dige Anmeldungen ihrer 

die jetzt oder ! 

kommen. 

—J Ein in jeder Beziehung tüchtiger gut 
Heute Mittwoch früh friſchen Silber⸗ empf. Gärtner, wird z. 1. Juli auf! Zwei geſunde Ammen find bei der 

lachs, marinirten, auch Räucherlachs. dem Dom. Lopuchowo bei Lang: 5 Weglewska, Berlinerſtraße 

Gottſchalk, Krämerſtr. 6. Goslin geſucht. Nr. 2 zu haben. 


Druck und Verlag von W. Decke r. u. Co. (C. A bre l) in Poſen. 


J. Barnass, 


SGrabkreuze, 
Mrabgitter, 
Grabtafein 


iefert billig und ſchön 


H. Tlug, 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Königsberger 
Vferde- Lotterie. 


Ziehung am 31. Mai 1876. 
ſowie die dazu paſſenden Geſchtrreſ5 Hauptgewinne, beſtehend in 


J. Weiss, 

Migſtowice, p. Erin, 

Ein im Polizeifache, im Rechnungs⸗ 
und Kaſſenweſen, ſowie in ber Bud 
führung bewanderter Bureau Gehülfe, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
vom 1. Juni c. Stellung. Gefällige 
Offerten durch L. Streiſand, 
Büch: und Schreibmaterialien⸗Handlg. 
und Buchdruckerei, Gräßz. 


Ein Brenner, 


18 Jahre b. Fach, verh., 1 Kind, mit 
ohnungen, ann. vertraut und im Beſitze 
päter zur Vermiethung guter ec ſucht vom I. Juli 

Stellung. Gef Offerten unter A. Z. 
Kiſchkowen poſtlagernd 


fünf completten Equipagen; 
30 Luxus⸗ und Gebr.⸗Pferde, 
30 zwei⸗ und einſpännige 
Geſchirre, Sattelzeuge, 
Reitſättel ꝛc. 
Looſe à 3 Mark ſind in 
Expedition der Poſener 
Zeitung zu haben. 


W.. eyer lo. Wi 


Ein Brennerei Verwalter, unver⸗ 


heirathet, tüchtig in ſeinem Fach, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, 

tober zujl. Juli a 

unter A. R. an die Exped. d. Pos Itg. 


75 vom 
d J Stellung. Gefl. n 


Die Herrſchaft, deren Dienftmäb 
von mir eine gute Badewanne für eine 
fade ſchlechte abholte, wird erſucht, die⸗ 


elbe gegen die ihrige umzutauſchen 
ig Schütz, Klempnermeiſter. 


Rettungs-Verein. 


Nach dem Beſchluſſe des unterzeich⸗ 


neten Vorortes wird 


der 7. Vereinstag 


der Poſener u. Schleſiſchen Feuerwehr⸗ 
und Rettungs Vereine in dieſem Ja 
in Breslau abgehalten werden. Zeit 
und Programm werden ſpäter durch 
die Zeitungen bekannt 


re 


emacht werden. 
Breslau, im April 1876. 


Der Borfland 


des Fauer⸗Rettungs Vereins 


Gut Heil! 

Die werthen Turnbrüder Po: 

ſen's werden zwecks Ausbildung 
zu bevorſtehenden Sommerfeſten 
erſucht, im Turnſaale recht zahl 

9 50 zu erſcheinen. N 
Gleichzeitig werden zur Bil⸗ 
dung einer „Aelteren Herren⸗ 
Riege“ ſich für den Verein inter ⸗ 
. 0 ältere Herren gebeten, 
ihre Aufnahme im Turuſaole der 
hieſigen Renlſchule an den Turn⸗ 
abenden Montag u. Donnerſtag 
von 8—10 Uhr vei dem Vor 
Kanne oder dem Turnwart Hrn 

Linke zu bewirken 


Männer⸗Turn Verein 
2 zu Poſen 


. EN TETRERTTERTER 
FJamilien-Nachrichten. 
Die Verlobung ihrer Tochter 
Margarethe mit dem Königl. 


Hauptmann und Compagnie⸗ 


a = TE Fuß ⸗Artill.⸗ 
egt. Nr. 5 Herrn Nitzſche 
beehren ſich ſtatt Kahn 
Meldung ergebenft anzuzeigen 

der Medizinalrath 

Dr. Rehfeld 
und Frau. 

Poſen, d. 8. Mai 1876. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 


Eduard Heinick 
E „ geb. 
ep 


Heut früh 385 uhr wurde mei 
liebe Frau Gui ’ deri an 


Poſen, den 8. Mat 1876. 


Otto Lachmann. 
Bei meiner Abreiſe nach St. Fran⸗ 


zisko ſage allen Verwandten und Be⸗ 
poſtlag. Strzalkowo kannten ein herzliches Lebewohl. 


Ernestine Lewy. 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Anna Dettmer mit 
Kaufmann Georg Trunk in Uelzen. 
Frl. Amanda Stolte mit 85 enleur 
Heinrich Hahne in Haimar. Mela 
Barthelmes mit Herrn Otto Schober 
in Berlin. Frl. Anna Puſch mit Hrn. 
Ae Wellen in 5 PER 

erehe 2 err Ferdinand 
Graf zur Lippe⸗Bieſterfeld Weißenfeld 
mit Frl. Margarethe von Win 
in Felchow. Herr Conrad von Gosler⸗ 
Zichtau mit Frl. Eliſabeth von Pap⸗ 
enheim in Weimar. Kreisgerichtä⸗ 
ktuarius Carl Hauptfleiſch mit Frl. 
Martha Reichelt in Bokenhain. Paftor 
Ph. Deckart mit Frl. Gottliebe Lorenz 
in Giersdorf. 

Geboren: Ein Sohn den Her⸗ 
ren: Graf Rothkirch in Bärsdorf, Cle⸗ 
ments Graf Klinckowſtroem in Korck⸗ 
lack. Gymm ſiallehrer L. Erbrich in 
Verden. Rittmeiſter von Velſen in 
Lüneburg. Rittergutsbeſitzer H. Ecke 
in Ober ⸗Tſchamendorf p. Koſtenblut. 
Max n in Berlin. Eine 
Tochter T Dee: R. Blümcke 
arnow. Carl von Hayn in Ber⸗ 
Rechtsanwalt Dr. epo Grüter 


Bünde. 

Geſtorben. Superint. Breithaupt 
in Schwedt a. O. Tel Ante. Bor. 
Fehrmann in Elbing. Paſtor Bauer 
in Tonnin bei Codram. Rei graf 
Bentinck in e ajor 
a D. v. Schlechtendal in Paderborn. 
Kreisrichter Rendſchmidt in leß. 
Stabsarzt Müller in Pforzhelm. 
Stadtgerichtsrath Matthias in Berlin. 
Lithograph und Steindruckerelbeſizer 
Lehmann in Berlin. Frau Superint. 
Julie Doering, geb. Volgenau in 
Sandau. 


Lambert's Concert⸗Saal. 


Mittwoch den 10. Mai 1876: 


Streid) Concert. 
Anfang 7 uhr. Entree 25 Pfg. 
Stolsmann. 


in 
(in. 
in 


tange. 


lie geb. Anderſch, von 
einem gefunden Knaben gabelt ent \ 
bunden. 


— Zu 


| 
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